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ErſcheintDienßtag, Donnerstag, Sonnabend und
Sonntag früh 7 Uhr

Merſeburger

Wöchentliche Weilage:

reſpondenk.
Abonnements preis:

pro Quartal: 1 Mark bei Abholung. 1 Mark
20 Pfg. durch den Herumträger. 1 Marke n ten Jlluſtrirtes Sonntagsbla 32 25 Pfg. durch die Poſt.

R 90. Honnabend den 11. Juni. 1881.

Polikiſche Aeberſicht.
Der Reichstag hat nach der kurzen Pfingſtferien

pauſe am Donnerstag ſeine Arbeiten wieder auf
genommen. Man hofft, daß ſie bis etwa zum
20. d. M. beendigt ſein können. Dabei wird
freilich das Trunkſuchtsgeſetz, die Vorlagen, reſp.
Anträge in Betreff der Weinfälſchungen und der
Bierſurrogate, die Anträge zum Genoſſenſchafts
geſetz und einiges Andere unerledigt bleiben. Höchſt
charakteriſtiſch iſt, daß die Konſervativen ge
neigt ſind, die Petitionen gegen das Civilſtands-
geſetz, welche ſie ſelbſt veranlaßt haben, nicht
mehr zur Berathung im Plenum gelangen zu

Sie fürchten ſich die Conſequenzen ihres
eigenen agitatoriſchen Treibens zu ziehen. Das
iſt bezeichnend für das demagogiſche der jetzigen
konſervativen Agitation

Der wichtigſte noch zur Verhandlung ſtehende
Gegenſtand iſt das Unfallverſicherungs-
geſetz. Daß daſſelbe nicht zu Stande kommt, iſt
jetzt ſicher und liegt wohl auch in der Abſicht der
Regierung. Dieſe Vorlage hat ja hauptſachlich
den Charakter als Agitationsmiltel für die Wahlen
Die neueſte „Provinz. Correſpondenz erklärt, daß

S das Geſetz ohne die durchaus nicht nöthigen und
noch weniger gerechten Staatszuſchüſſe acceptirt
werden würde. Es iſt aber ſicher, daß ſich dafür
im Reichstag keine Mehrheit finden wird. Das
halbamtliche Blatt erklärt, daß die Anwendung
des Staatszuſchuſſes „nicht mehr verhindert
werden kann,“ und „anerkannt werden muß,
wenn nicht von dieſem, ſo von einem andern
Reichstage.“ Man wagt alſo ſchon, der Vertre
tung des deutſchen Volkes ein „Muß“ zu
beten. Die geringe Achtung, welche man der
Volksvertretung zollt, wird damit auch deſſen

Wählern zu Theil.
Die Pfingſtwoche hat, wie immer, eine Reihe

von Congreſſen und Verſammlungen geſehen be
ſonderes Auſſehen hat die 24. Allgemeine deutſche
Lehrerverſammlungin Karlsruhe gemacht.

Während den preußiſchen Lehrern deren Beſuch
unmöglich gemacht worden iſt, hat der Groß
herzog v. Baden ihre Verhandlungen durch
ſeine Gegenwart beehrt. Die Verſammlung ſprach
ſich unter Anderm für freie Lehrervereine und
Lehrerverſammlungen und für Simultanſchulen
aus. Damit hat die deutſche Pädagogik dae
Syſtem Puttkammer verurtheilt.

Der Kronprinz Rudolf und die Kronprinzeſſin
Stephanie von Oeſterreich ſind am 8. in Prag
eingetroffen. Ein offizieller Empfang hat nicht
ſtattgefunden. Die in muſterhafter Ordnung in
den Straßen zwiſchen Bahnhof und Hofburg ver
ſammelte, Spalier bildende Menſchenmenge empfing
die hohen Gäſte mit enthuſtaſtiſchen Grüßen. Jn
der Hofburg erfolgte der Empfang durch beide
Hoſſtaaten und den Hofſtaat der Kaiſerin Maria
Anna. Abends fand eine Jllumination ſtatt,
welche äußerſt glänzend verlief. Alle öffentlichen
Gebäude, die Brücken, ſowie die Privatgebäude
waren feſtlich erleuchtet. Der Kronprinz machte
eine einſtündige Rundfahrt im offenen Wagen
durch die Stadt, überall mit enthuſtaſtiſchen Zu

rufen begrüßt.
Im franzöſiſchen Senat erfolgte nach lange

Berathung am Donnerstag Abend die Verwer

fung des Liſtenwahlgeſeses mit 148 gegen
114 Stimmen. Die ganze Sitzung war ohne
irgendwelche dramatiſche Färbung, keinerlei Rede
von Bedeutung wurde gehalten. Das Echo dieſes
Votums des Senats lautet bei allen Parteien
Reviſion der Verfaſſung, denn zweifellos
wird dieſe jetzt das Thema der Wahlen ſein. Bei
der Abſtimmung zeigte ſich das Ergebniß anfangs
ſchon ſo deutlich, daß die Verkündigung des Re
ſultats vor halbleerem Hauſe ſtattfand, welches
dieſelbe ohne Bewegung aufnahm. Man darf ge
ſpannt ſein, wie Gambetta dieſe empfindliche Nieder
lage aufnehmen wird. Der „National“ be
richtet, daß laut Dokumenten, welche ein Freund
dieſes Blattes entdeckt und der Behörde überliefert
hat, eine durch ganz Algerien verzweigte Ver
ſchwörung beſtand. Jn der Provinz Konſtan
tine war der Kadi von Guelma an der Spitze der
Verſchworenen. Die Theilnehmerliſten führen, was
in bisherigen Verſchwörungen nie der Fall ge
weſen iſt, zahlreiche Städtebewohner auf. Ver
ſchiedene Verhaftungen ſind bereits vorgenommen
worden.

„Sand in die Augen“ war die Maxime des
Generals Jgnatieff, als er noch Diplomat
war. „Sand in die Augen“ iſt auch ſein Prinzip
geblieben, nachdem er die Führung der inneren
Politik Rußlands übernommen hat. Unter
dem Aushängeſchilde von Erſparungen im Staats
haushalte“ ſucht Jgnatieff im Jnlande unbeſtimmte
Hoffnungen auf eine Beſſerung der Verhältniſſe
zu wecken und dadurch ſeine Ruſſen zu beruhigen
und gleichzeitig das Ausland zu blenden. Ent-
ſprechend dieſer Maxime mußte daher auch der
neue Kriegsminiſter General Wannowsky den
Beamten ſeines Refſorts Maßnahmen zur Ver
minderung der Militär Ausgaben ankündigen.
Wie jedoch ſolche Erſparungen möglich werden
ſollen, wenn die gegenwärtige bewaffnete Macht
Rußlands intact erhalten wird, hat General
Wannowoskhy nicht verrathen. Aus dem Wider
ſpruche, der in der Rede des Kriegsminiſters ent
halten iſt, mag man aber auch den Ernſt der
Jgnatieff ſchen Sparſamkeitspläne ermeſſen. Der
frühere Kriegsminiſter General Miljutin, der
wegen ſeiner „zerrütteten Geſundheit“ den Abſchied
erhalten hat, fühlt ſich übrigens geſund genug,
um eine Darſtellung der Geſchichte der vorigen
Regierung zu verfaſſen.

Die engliſche Regierung bemüht ſich, die
Zuſtände in Jrland in guünſtigerem Lichte er
ſcheinen zu laſſen, wenigſtens behaupten ihre Organe,
daß die Schilderungen der meiſten Blätter an
Uebertreibungen leiden. Wenn wir nun auch zu
geben, daß manches Unbedeutende über Gebühr
aufgebauſcht wird, ſo zeigen doch die Proclamationen
der Landliga, mit welchen Elementen die Regierung
zu kämpfen hat. Hier der Wortlaut eines Plakates,
das dieſer Tage im Diſtrikte Longhreg angeſchlagen
ward und die Unterſchrift trug: „More to be
murdered“ („Es muß mehr todtgeſchlagen werden
Es wird darin einem gewiſſen Kennedy ſein naher
Tod angekündigt, und dann kommen folgende Kraft
ſtellen „Solche Schufte müſſen erſchoſſen werden,
und wenn ſte den Schutz fämmtlicher Truppen
Jhrer Majeſtät genießen. Es dürfen keine Land
diebe mehr in Jrland am Leben bleiben. Es wird
keine GutsherrenTyrannei mehr im Diſtrikt ge

duldet werden. Das Gutsbeſttzerthum iſt dem
Untergange geweiht. Es pfeift auf dem letzten
Loche, und die Regierung kann es nicht am Leben
erhalten. Es muß weg und den Eigenthümern
des Landes von Irland Platz machen, dem Volke,
welches daſſelbe bebaut, und nicht den Faulenzern,
welche das Vermögen des Volkes für Jahre hinaus
verſchwenden. Fort mit den Tyrannen

Gut informirte Privatberichte aus Soſia be
ſtreiten die neulich durch die Blätter verbreitete
Meldung, wonach über ganz Bulgarien der
Belagerungszuſtand verhängt werden ſoll, geben
aber zu, daß der General Ehrenroth zur
äußerſten Strenge entſchloſſen, wenn die Radikalen
ihre maßloſen Agitationen fortſetzen, welche die
perſönliche Sicherheit des Fürſten be
drohen könnten. Der bulgariſche Kaſſationshof
erklärte das türkiſche Preßgeſetz für das Fürſten
thum Bulgarien als rechtsverbindlich.

Deutſchland.

Der Kaiſer) empfing am Mittwoch
Nachmittag im königl. Palais Se. Hoheit den
Fürſten Milan von Serbien. Höchſtder
ſelbe war, von Wien über Dresden kommend Vor
mittags in Berlin eingetroffen und bei ſeiner An
kunft vom Gouverneuer, General der Jnfanterie
v. Franſecky, dem Commandanten, Generalmajor
v. Berken, den Generaladjutanten, Generalen à Ia
suite und den Flügeladjutanten, dem Polizeipräſt
denten v. Madai, dem ſerbiſchen Geſandten, Staats
rath Pétroniéviſch, dem ſerbiſchen Legationsſecretär
Garaſchanin c. auf dem Anhaltiſchen Bahnhofe
begrüßt worden. Der Generallieutenant. und Ge
neraladjulant Frhr. v. Steinäcker und der zum
Ehrendienſt befohlene Commandeur der 3. Feld
Artilleriebrigade, Oberſt v. Faſſong, geleiteten den
Fürſten Milan alsdann in ſeine Wohnung, den
petits appartements des königl. Schloſſes, woſelbſt
der Oberhof und Hausmarſchall Graf Pückler
und der Hofmarſchall Graf Perponcher zum Em
pfange anweſend waren.

(Die kronprinzliche Familie gedenkt
dem Vernehmen nach in den erſten Tagen des
nächſten Monats ſich zu längerem Aufenthalte
nach England zu begeben.

Fürſt Milan von Serbien) hatte mit
unſerem Kaiſer am Mittwoch Nachmittag eine faſt
einſtündige Unterredung, welche in franzöſiſcher
Sprache geführt wurde. Gleich darauf ſtattete der
Fürſt den Prinzen Georg von Preußen, Auguſt von
Würtemberg und Friedrich von Hohenzollern Be
ſuche ab. Den Reichskanzler Fürſten Bismarck
konnte er nicht aufſuchen, da derſelbe gerade recht
leidend geweſen iſt. Donnerstag Vormittag 10
Uhr führ der Fürſt mit ſeiner militäriſchen Be
gleitang nach Potsdam, wo ihm ein Bataillon
des erſten Garde Regiments zu Fuß und das
GardeHuſarenRegiement vorgeführt werden ſollten
um 2 Uhr folgten dem Fürſten ſeine CivilKava
liere nach, die mit ihm eine Stunde ſpäter im
Neuen Palais bei den kronprinzlichen Herrſchaften
dinirten. Da der Fürſt ſich für die Artilleriewaffe
ſehr intereſſtrt und ſ. Z. bei ſeinen Studien in
Paris die Artilleriewiſſenſchaft eifrig betrieb, ſo
hat unſer Kaiſer angeordnet, daß die GardeFeld
artillerie am Freitag Vormittag dem Fürſten auf



dem Tempelhofer Exercierfelde vorgeführt wird.
Am Abend dieſes Tages gedenkt der Fürſt Berlin
wieder zu verlaſſen und ſeine Reiſe nach Peters
burg fortzuſetzen.

CGürſt Bismarck's) Befinden hat nach
der „N. A. Z. ſich noch nicht gebeſſert. Eine Ver
ſchlimmerung in dem Unwohlſein iſt allerdings
nicht eingetreten, der Reichskanzler iſt aber noch
immer an der Entgegennahme der regelmäßigen
Vorträge gehindert. Er kann nur liegend ar-
beiten und muß ſich deshalb auf die Erledigung
der allerdringenſten Geſchäfte beſchränken.

(Dem Botſchafter Grafen Hatzfel d)
hat der Kaiſer in auedrücklicher Anerkennung der
Umſicht und des Cifers, mit dem derſelbe den Ab
ſchluß der die griechiſchen Frage regelnde Convention
herbeigeführt hat, den Rothen AdlerOrden erſter
Klaſſe mit Eichenlaub verliehen.

S Die Hamburger Handelskammer)
Hat eine Erklärung in Betreff der Jollanſchl uß
frage erlaſſen, in welcher ſie der Bürgerſchaft
die Genehmigung der mit der Reichsregierung
getroffenen Vereinbarung empfiehlt. Ein voll
ſtändiger Freihafen, welcher ſich von dem bis
Herigen Zuſtande nur durch den Umfang unter
ſcheide, ſei dauernd gewährleiſtet und damit der
Beſtand und die geſunde Fortentwicklung des über
ſeeiſchen Großhandels und des internationalen
Zwiſchenhandels geſichert. Daſſelbe gelte bezüglich
der im Freihafengebiete gelegenen oder zu begrun
denden Exportinduſtrien. Von hervorragender Be
deutung ſei, daß die Zollverwaltung den Hamburger
Behörden übertragen werden ſolle. Die Handels
kammer hätte allerdings gewünſcht, daß es möglich
geweſen wäre, in der Vereinbarung die völlige
Freiheit der Unterelbe zu ſichern ſie müſſe aber
anerkennen, daß hier eine vollendete Thatſache vor
liege, welche mit dieſer Vereinbarung möge
dieſelbe angenommen oder abgelehnt werden in
keiner Verbindung ſtehe und daß auch hier, wie
bei den Regulativen über die formellen Zuſicherungen
die Natur der Sache nachtheilige Folgen verhindern
werde. Betreffs der befurchteten Entwerthung der
Speicher glaubt die Handelskammer, daß dieſe Ge
fahr von manchen Seiten überſchäht werde. Die
Handelskammer ſpricht ſchließlich die Ueberzeugung
aus, daß die Umſicht und Thatkraft des Hamburger
Kaufmannsſtandes die aus dem Uebergang ent
ſtehenden Schwierigkeiten ſiegreich überwinden werde
und glaubt auch, daß manche Handels zweige und
Induſtrien, die bisher nicht zur vollen Entwicklung
gelangen konnten, durch den Zollanſchluß günſtiger
geſtellt, ſich zu neuer Blüthe entfalten werden.
Die Erklärung iſt vom 7. d. M. datirt und von
dem Präſtdenten der Handelskammer, Arthur Lutter
roth, unterzeichnet, welcher als einer der eifrigſten
Verfechter der Hamburger Freihafenſtellung bekannt
iſt. Die moraliſche Wirkung dieſer Kundgebung
dürfte ſchon deshalb beträchtlich ſein.

Die allgemeine deutſche Lehrer
verſammlung) in Karlsruhe wählte als näch
ſten Verſammlungsort (1883) Bremen und ſchloß
am Donnerstage ihre Verſammlungen mit Hochs
auf den Kaiſer und den Großherzog von Baden.

GPlünderung eines deutſchen
Schiffes.) Nach einer Meldung aus Peking
iſt am 29. April bei Hongkong die deutſche Bark
„Occident“ von chineſiſchen Piraten geplündert
worden. Der kaiſerliche Geſandte, Herr v. Brandt,
hat ſofort die erforderlichen Anträge an die chine
ſiſche Regierung gerichtet und das Konſulat in
Canton angewieſen, gemeinſam mit den Landes
behörden und eventuell mit Hilfe eines kaiſerlich
deutſchen Kriegsſchiffes die Sache energiſch zu ver
folgen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Reichstag. (Donnerstagſitzung.)

Die Abgeordneten hatten ſich zur heutigen erſten
Sitzung nach der Pfingſtpauſe erheblich zahlreicher
eingefunden, als man nach den bisherigen Er
fahrungen zu erwarten berechtigt geweſen war.
Schon bei Beginn der Sitzung herrſchte über die
Beſchlußfähigkeit des Hauſes kein Zweifel. Von
den Führern der einzelnen Fractionen fehlte faſt
kein einziger.

Der Abg. Baumbach begann die General
discuſſton. Er ſetzte den Beſtrebungen der Zünft

ler gegenuüber, welche das vorliegende Geſetz doch
nur als eine Abſchlagszahlung betrachten, die
Pflicht aller Derer, welche nicht radical mit der
Gewerbeordnung brechen wollen, ins Licht, um
ſo ernergiſcher gegen die verſteckten Zwangsbeſtim

mungen der Vorlage Front zu machen. Der
wieder eingebrachte Antrag der Konſervativen und
Klerikalen zu H 100e, wonach Arbeigeber, die
einer Jnnung nicht beigetreten ſind, von einem
beſtimmten Zeitpunkte an Lehrlinge nicht
mehr annehmen dürfen, mache das ganze
Geſetz für die Liberalen unannehmbar. Der
Abg. Freiherr v. Hertling (Centrum) ſprach
ſich gegen den directen Polizeizwang aus, wünſchte
aber, daß die Jntereſſenten, die fich zu einem
corporativen Verbande zuſammengefünden, durch
Ausſtattung mit gewiſſen Befugniſſen geſchützi
würden. Der fortſchrittliche Abg. Löwe- Berlin
griff die Vorlage überhaupt an als eine erſte
Etappe auf dem Wege zurück zur alten Zunft
verfaſſung, als einen erſten Verſuch, die Gewerbe
freiheit zu vernichten, dem bald andere Angriffe
auf dieſelbe folgen würden. Daher möge man
jedem Compromiß entgegentreten und das ganze
Geſetz verwerfen, wenn es nicht gelänge, den
100e daraus zu entfernen. Gelänge dies, ſo ſei
die Annahme der Vorlage wenigſtens nicht allzu
bedenklich. Den konſervativen Standpunkt ver
focht dem letzten Redner gegenüber der Abg.
von Minnigerode mit den bekannten
Schlagworten und wenig geſchmackvollen Wen-
dungen feudalen Uebermuthes, welche man von
dem genannten Herrn ſeit Begründung der
neueſten konſervativ- klerikalen Aera zum Ueberfluß
zu hören bekommt. Von nationalliberaler Seite
erklärte der Abg. Böttcher, man habe in de
Kommiſſton den Boden der Vorlage betreten, um
den Geiſt des Gemeinweſens, den Genoſſenſchafts
gedanken unter den Handwekern zu beleben, nicht
aber um den Geiſt der abgeſtorbenen Jnnungen
zu citiren, welcher derjenige des Egoismus und
der Engherzigkeit geweſen ſei. Der S 100e reiße
in das Kompromißwerk eine Lücke, und die Abſicht,
dieſe Lücke immer größer zu machen, ſei auf der
gegneriſchen Seite klar ausgeſprochen worden. Er
bitte daher, das Geſetz nur nach Streichung des
ganzen S 100e anzunehmen.

Hierauf begann die Specialdebatte.
In der Specialberathung wurde die Diskuſſion

über S 100e fortgeſetzt. Hervorzuheben iſt die
Rede Laskers, welche den demagogiſchen Charakter
der konſervativen Wirthſchaftsgeſetzgebung ſcharf
kritiſirte. Die namentliche Abſtimmung ergab die
Ablehnung des konſervativen Antrags mit 125
gegen 122 Stimmen. Dagegen ſtimmte die ge
ſammte Linke und von der rechten mehrere Mit
glieder der Reichspartei und Falk. Darauf
wurde der Paragraph in der Faſſung der zweiten
Leſung mit 120 gegen 115 Stimmen angenommen.
Das ganze Geſetz gelangte ſchließlich durchweg ge
mäß den Beſchlüſſen zweiter Leſung nebſt der von
der Kommiſſion vorgeſchlagenen Reſolution, die
Errichtung von Gewerbekammern betreffend, zur
Annahme. Hierauf Schluß der Sitzung.

Was die Geſchäftslage des Reichstags
anbelangt, ſo will man verſuchen, die Geſchäfte
ſchon bis zum 18. d. M. zu Ende zu führen,
vielleicht mit Zuhülfenahme einer Abendſitzung, und
werde alsdann auf die Durchberathung des Trunk
ſuchtsgeſetzes, der Anträge Buhl und v. Below,
betr. die Weinfälſchung und die Bierbereitung, ſo
auf die vorliegenden Petitionsberichte, die bekanntlich
von erheblicher Wichtigkeit ſind, verzichtet werden
müſſen. Man rechnet hierbei noch auf acht bis
neun Plenarſttzungen. Es dürfte ſich jedoch zeigen,
daß dieſe Rechnung nicht ſtimmen und daß der
Reichstag etwa noch eine Woche länger zuſammen
bleiben wird.

Der dem Reichstage unterbreiteten Ueberſicht der
Reſultate des Erſatz geſchäfts in den Be
zirken des 1. bis einſchließlich 15. Armeekorps für
das Jahr 1880 ſind noch folgende Angaben zu
entnehmen Die Zahl der Zwanzigjährigen in den

die Zahl der Aelteren als 22 Jahre beträgt 54,766.
Als unermittelt in den Reſtantenliſten werden ge
führt 31,128; ohne Entſchuldigung ausgeblieben

alphabetiſchen und Reſtantenliſten beträgt 486,210, t

ſind 93,546, zurückgeſtellt wurden 436,582, aus
geſchloſſen 961 ausgemuſtert 81,745, der Erſatz
reſerve 1 überwieſen 71,818; der Erſatzreſerve 2
überwieſen 399; ausgehoben wurden 123,091,
überzählich geblieben 12,261.
Auswanderung ſind im Jahre 1880 verurtheilt
aus der Landbevölkerung 16,591, aus der ſee
männiſchen Bevölkerung 319.

Provinz und Amgegend.
Während der beiden Pfingſtfeiertage ſind etwas

über 12,000 Billets zur Gewerbe Ausſtellung in
Halle verkauft worden 7274 am erſten, 4781
am 2. Feiertage. Am Sonnabend wurden 1147
Billets gelöſt.

Am zweiten Pfingſttage iſt in der „Dölauer
Heide“ bei Halle der Leichnam eines jungen
Mannes gefunden worden, welcher anſcheinend den
höheren Ständen angehörte. Bei der Leiche lag ein
Terzerol, ſo daß Selbſtentleibung angenommen
werden kann.

Dem Vernehmen nach beabſichtigt das Kriegs
Miniſterium mit den in Naumbur g projectirten
großen Bauten nun vorzugehen. Außer dem
umfangrei chen. Gebäude zum Lazarethe für die
dort ge Garniſon würden eine Kaſerne für die
ganze Garniſon (Jäger und Atillerie), ſowie die
Depot Gebäude für das ganze vierte Feld Artillerie
Regiment hergeſtellt werden. Die beiden letzieren
Bau Ausführungen ſind, wie man angiebt, zu
900,000 Mk. veranſchlagt worden und ſollen in
drei Jahresraten zur Verausgabung gelangen.

Jn Magdeburg wird jetzt mit dem Bau
des projectirten Winterhafens zwiſchen der Zoll
brücke und dem alten Eiſenbahndamm begonnen.
Der Hafen ſoll zur Aufnahme von etgia 500
Fahrzeugen angelegt werden. Die Bauzeit iſt auf
mehrere Jahre berechnet.

t In einer der letzten Verhandlungen vor dem
königl. Landgerichte Leipzig wurde ein vielbe
ſchäftigter ſogen. „Wunderdoctor“ wegen Betrugs
mit 3 Monaten Gefängniß beſtraft. Seit länger
als 30 Jahren betreibt derſelbe das einträgliche
Geſchäft, durch SympathieCuren zu heilen und
das Sprüchwort von einer gewiſſen Menſchenklaſſe,
die nicht alle wird, findet in dem vorliegenden
Falle volle Anwendung. Der Handarbeiter Ben
jamin Jentzſch aus Volkmarsdorf, der Wunder-
doctor, heilte jede Krankheit, ſo hieß es wenigſtens
unter den Leuten, die in Schaaren zu ihm liefen
dagegen bewies die Verhandlung das Gegentheil
denn die Lahmen, Blinden und Krüppel, welche
ein ſonderbares Sammelſurium auf der Zeugen
bank bildeten, hatten keinerlei Erfolg aufzuweiſen.
Bei allen ſeinen Manipulationen hatte Jentzſch
einige unverſtändliche Formeln gemurmelt.

Vor einigen Tagen brannte in Büchel bei
Sachſenburg die Scheune des Schulzen D., welche
gegen 100 Schock Stroh enthielt, ab. Dank der
ſchnellen Hilfe und dadurch, daß das Feuer am
Tage gausbrach, ſind keine weiteren Verluſte zu be
klagen. Dieſer Fall hätte an ſich nichts Beſonderes,
wenn nicht der leidige Aberglaube, der ſchon ſo
vieles Unheil geſtiftet hat, die Urſache auch zu
dieſem wäre. Eine Zigeunerin hatte dem Dienſt
mädchen des Herrn Schulzen gerathen, ſie ſolle,
um die Warzen an ihrer Hand zu vertreiben, ein
Stück Feuerſchwamm anbrennen, die Warzen da
mit in einem Stalle dreimal im Namen Gottes
beſtreichen, denſelben rückwärts über ſtch werfen
und ſofort das Lokal verlaſſen. Dieſe Ceremonie
wurde von dem Mädchen pünktlich beobachtet und
anſtatt im Stalle, in der Scheune, weil ſte wahr
ſcheinlich dort ungeſtörter war, ausgeführt, wo
durch das Feuer entſtand

t Dieſer Tage kam in Tiefthal das einzige
I Jahre alte Kind eines dortigen Einwohners
auf folgende Weiſe ums Leben. Die Eltern
hatten das Kind in der Stube allein gelaſſen und

kleine Weſen einen durchbrochenen Rohrſtuhl und
zwängte das Köpfchen durch das ſofort den Hals
umſchließende Rohr. Beim Zurückziehen rutſchte
er aus, ſo daß der Körper in eine hängende Lage
am und ſtrampelte ſich in dieſer ſchrecklichen
Situation ab. Als die Eltern bald darauf zurück
kehrten, war ihr armes Kind bereits eine Leiche.

(Fortſetzung auf der Beilage.)
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aug e745, der Eſ Börſen- Be rich t. d. die wegen häuslicher Verhältniſſe zur Erſatz Reſervel Für die Bewohner des platten Landes beſteht bei der
t Erſohreſth e Halle, 9. Juni 1881. II. Klaſſe in Vorſchlag gebrachten Poſtverwaltung die zweckmäßige Einrichtung, daß jeder
urden 125 2 Weizen 1000 Kilo, neue defecte Waare 170 190 Mk. die Nachgeſteller, d. h. ſolche Mannſchaften, welche Landbriefträger auf ſeinem Beſtellungsgange ein An
egen u M mittlere Qualitäten 210 222 Mit feinſte trockene entweder in dieſem Jahre zum Erſatzgeſchäft in nahmebuch mit ſich zu führen hat, welches zur Eintra
56 herlaubtt Sorten 225--234 Mk exquiſirte Waare bis 2397 Mt. fremden Bezirken herangezogen und nachdem hier zu. gung der von ihm angenommenen Sendungen mit Werth

0 Verirtheh Roggen 1000 Kilo, 218 220 Mk., exquiſirte Waare gezogen ſind, oder welche ſich in dieſem Jahre über angabe, Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen, gewöhn

aus der ſ. bis 226 Mk hauvt noch nicht geſtellt haben. Dieſe Mannſchaften lichen Packete und Nachnahmeſendungen dient. Will einke Gerſte 1000 Kilo, ohne Geſchäft. haben ſich in unſerem Eommunalbüreau ſofort und Auflieferer die Eintragung ſelbſt bewirken, ſo hat der
S LEerſtenmalz 50 Kilo, 14,25 15 Mr. bez. außerdem behufs Eintragung in die Vorſtellungs Landbriefträger demſelben das Buch vorzulegen. Beigen afer 1000 Kilo 173 183 Mk. liſte bis ſpäteſtens den 12. Juni er. unter Vor Eintragung des Gegenſtandes ſeitens des Landbriefträgers
gend, üböl 50 Kilo, 26,50 Mk. bez. zeigung der Militärpapiere im hieſigen Königlichen muß dem Abſender auf Verlangen durch Vorlegung des

tage ſind et Futtermehl 50 Kilo, 8,50 Mt. bez. Landrathsamte anzumelden; Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehabten Eitragung
eAusftell Klee Roggen 50 Ko. 117 Mk. bez. Weizenſchaale 5,50 die Hälfte der für brauchbar erachteten Heeres gewährt werden.

ung in Mt. bez. Weigengrieskleie 6,25 6,50 M. pflichtigen
m erſten Langes R ſtroh 39 2) den 18. Juni er. von früh 7 Uhr ab aſſerlicſe Aber Poſt Aireetion.„4781 anges Roggenſtro -42 Mk. pr. 1200 d j 18.wirden Il e e e e de a der für brauchbar erachteten Wieſen und Klee Verpachtung

Heu von 5— er Etr. Auswärtiges Heu von
4--5 Mk. pr. Ct b. die zur Erſatz Reſerve J. Klaſſe Vorgeſchlagenen.der „Dölauer 3 e n Sir ſordern die Milltarptict hen e Etat in Tragarth.

Die diesjährige Heu und Grummetnutzung von ca.eines jungen s hierdurch zum pünktlichen Erſcheinen mit dem BemerkenAnzeigen 0 Morgen Wieſe und 6 Morgen Klee des Rittergutsanſch auf, daß gegen ungehorſam Ausbleibende oder zu g g gur e n den Kirchen und Familien Nachrichten. ſhät Erſcheinende die geſetzlichen Strafen zur an ne ſoll Donnerstas den 16. Nun er. nach
r Lihe lag en Am See den n en eng gehrahe werden wittass 3 Uhr. in großen und kleinen Parzellen
nennen paeirge. 5 Uhr vert Denn un Sch tirz weſenden Militärpflichtigen haben Weilbietend gegen Baarzahlung verpachtet werben, wozu

em Kirche e Prediger cgrret die Eltern, Vormünder oder Verwandten derſelben dieſe ich e e e e en
igt das Krieg Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt (Sonntags Aufforderung bekannt zu machen. Merſeburg, den 7. Juni 1881.

Diach a Merſeburg, den 8. Juni 1881. 5rg projectirten ſchule). Herr Diac. Armſtroff. Der Magiſtrat. A- Rindtfleisch, Kr.-Auct.Comm.Ah den e Dich erbet e Jetenntatnn eh et Freiwilliehe für die Siadtirche. 9 Uhr Herr Diac, Scholz. des 87 des Geſetzes vom 2. Juli 1875, betreffend die reiwilliger Hausverkauf
aſerne für die en z e Herr e Heineken. Anlegung und e nen e und Plätzen in Merſeburg
erie), ſowie di Frü r Beichte und Abendmahl. err Paſtorſin Städten und ländlichen Ort aften, wird der von f Sd a hie Heineken. Anmeldung e den ſtädtiſchen Behörden genehmigte Bebauungs- und. Das den Drechslermeiſter Guſtav Adolf Hoff

Artillerie Ieumarktskirche. Herr Prediger Marr. Fluchtlinienplan der Stadt Merſeburg Section VIIl, um mann en Eheleuten zugebörige, in hieſ. Kreuzſtraße
beiden lehteren Altenburger Kirche. Herr Paſtor Gruner. faſſend das Terrain der Gotthardtsſtraße, des Entenplans, Sinn r. belegene Wohnhaus mit 11 Stuben,

in angiebt, u atholiſche Kirche. Früh 9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr vor dem Gotthardtsthor, der Halbmond-, Wagner Stallung, Hof und Zubehör, ſoll
n und ſolen Gottesdienſt Preußer und Johannisſtraße, an der Geiſel, des Seiten Donnerstag den 23. d. nachmittags 3 Ahr,
z gang Kirchennachrichten von Lauchſtädt Mat 1881. beutels, der gr. und kl. Sirtiſtraße, des Sandes, der im Reſtaurant zum Caſino am Sirtithore meiſtbietend

eboren ein n: dem H Böze; Hirtenſtraße, des Sixtiberges, der Margarethen und verkauft werden, wozu ich Kaufluſtige hiermit einlade.mit dem Bau re Schintke, e See en n T der Oberbreiteſtraße von Nr. 5- 17, ſowie der Kreuz Merſeburg, den 10. Juni 1881.
ſchen der goll el. S. eine Tochter: dem Kaufmann Jahne; dem ſtraße, voin 9. Juni er. ab in unſerem Communalbürean A. Rindfleisch, Kreis-Auct.-Comm. i. Auftr.
amm begonnen. Atſcher Geutthe, dem Schmied Walther dem Schneider ſsu e Einſicht d n aſen en der ger Ein gutes brauchbares
von eigſa h Le dem Oekonom Seeburg eine todtgeb. Tochter eine nwendungen gegen dieſen Plan müſſen in der Zeit Arbeitspferd ſteht zum vVert

n nehel. T. Getrauet: der Zimmermann Flamme vom 9. Juni bis zum 13 Juli er. bei uns angebracht bei Zu erkaufVauzet iſt auf s Lindenau mit F. Graf von hier. Geſtorben: des werden. Dieſe Friſt iſt präcluſiviſch. in 5 mer
e e Mohr Ehefrau, Merſebur, den Ler Wagte t urgliebengu.lungen vor den n 66. J., Herzſchlag; der Handarb. Beſtel, im 55. J. En r zhängt; des Schmieds Walther unget. T, 5 Stunden Vorſtehende Bekanntmachung betreffend den Be in neuer e erwagen

chlagfluß; des Kaufmanns Jähne T., in der 2. Woche, bauungs und FluchtlinienPlan der Stadt Merſeburg, Ginterlader), ein und weiſpännig zu fahren t
wegen Vent. Kensſchwäche; des Handarb. Sube S. im 3. J. Ver Section Vill, bezieht ſich auch auf die Gotthardtsſtraße z r zum
t. Seit lange en der Bürger und Maurer Frauendorf, im 41 J Merſeburg, den 9. e vo irrat e re
das einträglhe ungenleiden. Der agiſtrat. Ein freundliches gut möblirtes Zimmer mit Schlaf
zu hellen un D an Bekanntmachung. Die Fabrikanten Gebr. Dietrich kahinet iſt zu bermethen, 8 Vaf

r i l ls Beſi d ieſigen KönigsmüMenſchenklaſe, Für die vielfachen Beweiſe der Liebe und Theilnahme neten bein Lenken veretre e en e e iſt t ein Zimmerſpringbrunnen (Uhrwerk)
m vorliegenden i der Beerdigung unſeres guten Röschen, ſowie Herrn für den Mühlenbetrieb einzurichten illig zu e aufen. der Kryer d. V
ndarbeiter Ben- iagconus Scholz für die troſtreichen Worte am Grabe Indem wir dies Unternehmen gemäß s 17 der Ge Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

igſen Kenntniß bringen, fordern wir auf, etwaige Einwen- große Sixtiſtraße Nr. 5.es wen Vekannt mann dungen gegen die neue Anlage binnen 14 Tagen beiß Ein Logis, beſtehend aus 2 Stuben, Kammern und
u ihm liefen

Dieſe Friſt iſt für alle Einwendungen, welche nicht Wittwe Eichhof, Unteraltenburg 58.

der Wundet- en wir hierdurch unſern innigſten Dank Perbe Ordnung vom l. Juni 1889 Zur öffentlichenß Ein Logis iſt zu vermiethen und ſofort zu beziehen

das Geprnthet Die diesjährige Kirſchnntzung an den hieſigen Com ivatrechtli Titeln b äcluſivi i J g S
auf privatrechtlichen Titeln beruhen, präcluſiviſch. Zeich Friedrichſtraße Nr. 9

Die trauernde Familie König.

4 ubehör iſt zu vermiethen und T. tobKirſchenverpachtung. uns anzubringen Zubehör iſt z ethen u Oetober zu beziehen
Kräüppel, welche inal Anpflanzungen und zwar

ſ. ib li i ü 7iuf du gut anf den Aer vor ren v lanſentvore, dem Gerichte a en ung liegen im Communalbüreau ein Logis, 1 große Und kleine Stube, Stube, Kammer,
al auſtubeſtn. nan mſadter Thanſſee und dem Wege Merſeburg den 8. Junt 1881 e hen mſtigemn Zubehör, zu vermiethen und 1. Jutt

o ſenthore; zu beziehen.hatte Rnſſh der Vauchſtädter er Wagiſtrat
Zwei Schlaſſtellen ſtehen offenen e diente dein renze und auf dem e von dere namentlich ſo viel bekannt geworden in der vurg D. n 23 r nebſt Zubehör, inmitten

ulzen T, wer ſtraße gebiſſen. In Folge deſſen wird die Feſtlegung der Stadt, wird zum 1. October zu miethen geſucht, zu

e e et e edas Feuer an Flur; Monaten angeordnet. Frei e e e werden ri en g ins hne Weiteres getödtet und die Beſitzer derſelben ben Verluſte zu be auf der Merſeburg GeuſaZſcherbener Straße bis ſtraft werden F ſch A l Gelee
nichts Beſondere zur Merſeburger Flurgrenze;

Das Führen der mit einem ſichern, das Beißen unauf der Weißenfelſer Chauſſee undder ſchon a der echharn gerter Straße und dem bedingt verhindernden Maulkorbe verſehenen Hunde an empfiehlt C. Saller
auch zu NMlandsplatze, einer kürzen Leine iſt geſtattet. Ohne polizeiliche ErUrſache ad M a s laubniß dürfen indeſſen die Hunde aus dem hieſigen Ge Rathskeller.Dienſt ittwoch den 15. d. M., vormittags 10 Uhr, an re hieſtatte dem iſt meindebezirk während der vorangegebenen Zeit nicht ausſe ſoll unſerem Communalbüreau öffentlich an den Meiſt- mein herd G W Jrathen, e n enden verpachtet werden. s z Tbl nicht hat feſtgeſtellt werden 3o e sch,u vertreiben Kachtliebhaber erſuchen wir, ſich in dieſem Termine a i jetzt nicht ha geſent werden können, S

Waren du kklich einzufinden. Die Bedingungen der Verpachtung velche Hunde von dem tollwuthverdächtigen Thiere ge 17 große Ulrichsſtraße 17,
men Oetteh den im Termine bekannt gemacht, können aber auch n en ſo a u e empfiehltNa u z Zſihre Hunde auf da orgfältigfte zu beobachten. Er 5ihr ſh m u einſehen hre wen Dienſtſtanden im Communal tet e Umhüänge,

on n und des Schulwegs eine Art Seidenſpitz von ſchwarzer eDieſe ſunn d Prſchurg, den Juni 1881. Farbe gebiſſen wurde. Reg e äe,beobachtet un e Hekonvmie Deputation des Magiſtrats. t 188ch topae u Schwickert. Merſeburg, den 5. Juni 1881. a uettc well ſe winu 7 Die PolizeiVerwaltung. I SAudgefähth wo Militär-Geſtellung. Bei der fahrenden Landbriefträgerpoſt wiſchen 17 große Ulrichsſtraße 17.
Lach der von dem Königlichen Landrathsamte in Merſeburg und Zöſchen kann eine Perſon auf dem Bock D. e

g einſt 67 des hieſigen Kreisblatts erlaſſenen Bekanntmachung platz für folgendes Fahrgeld befördert werden re ethal da hund Mai er. findet die diesjährige Geſtellung der von Merſeburg nach Tragarth 40 Pf, beſtes deutſches Fabrikat
tigen Einwohn kärpflichtigen dor der Königlichen Ober- Erſatz 7 7 Wallendorf 50 4 40 II6I empfiehlt unter mehrjähr Hie Chen miſſion Preſſch 60 e dere zu billigen. G i en Preiſene c S Hartung Hothan.ſſen n ind kommen zur Vorſtellung von Zöſchen nach Wegwitz 10 Pf., Meinen werthen Kunden hiermit zur gefl. Kenntniß
n Rohrftu gab den 17. Juni er. von früh 7 Uhr ab Pretzſch 20 nahme, daß ſich mein Botenfuhrwerk nicht mehr Schmale
ſofort den e n den Truppentheilen zur S e Le 2 ſtraße, ſondern im Gaſthof zum rothen Hirſch befindet
ſehen u etbehörden entiaſſenen Mannſchaften, über welche g j ußichen h V altig zu ine iſt; Merſeburg 80 Wittwe Rudolph.ne n Cihen Nur Zeit der vorjährigen Aushebung noch vor Merſeburg, den 4, Juni 1881. en e See Bruch n AugschusggebäckgFreiwilligen, deren Ausſtand abgelaufen Ein freundliches HerrenLogis, Stube und Kammer Biscui s iald W Leih. und die von den Druphenthelen abgewieſen wor mit oder ohne Möbel, iſt zu vermiethen. Zu erfragen s G. ertaſt billigſt

reits ei n ſind in der Exped. d. Bl. D. Schönberger, Gotthardtsſtr. 14/15.
S



Jch erlaube mir mein reichſortirtes b d d 0Stahlwaaren L ager, Hewerbe- und Induſtrie Ausſtellung
r

als Tiſch und Taſchenmeſſer, Scheeren, Senſen, t FSicheln ec., in gefällige Erinnerung zu bringen. Eröffnet: I5. Mai. Halle a. S. Schluß I. October a. C.

Auch villige S Eintrittspreiſe: Sonntags e h en ne e e enSonntags und Donnersto an allen übrigen Mk. iSolinger Stahlwagaren Uhr 1 Mit Zuſchlag 1700 Ausſteller. Ausſtelunglblog 100000 1 Meter groß, De et n
hält ſtets auf Lager ne a ren er en Ausſtellung der hohen Staatsregierungen und Privater, en r

jodorot z artige Ausſtellung landwirthſchaftlicher Lehr Anſtalten, Vereine und der erſten Fabrikanten landwi äftli ſähdie Meſſerſchmiederei und Schleiſerei en egeeke erkennt et en e et n
Ge t ektriſche Beleuchtung. Ausſichtsgalerie. uCarl Baum jun., Fägliche Concerte renommirter Kapellen. Gute und preiswerthe Verpflegung n

Oelarube Nr. 9. Eigene Poſt und Telegraphenſtation. Wohnungsnachweiſung auf dem Platze e
Schleiſereien und Reparaturen werden ſchnett ung Vom 20. Mai his 26. Juni hervorragende Hemälde- Kusſtellun

gut gefertigt. on r r e Ausſtellungsobjecte Preis der Looſe 1 Mart ſ.
S er Umgebung die reizenden Saalufer, Ruine Giebichenſtein, Bad Wittekind. L Gebirgsnen nene enKichtungen, häufige razüge mi isermäßiSensen, Sicheln und eBewerbungen um Agenturen d ller Gewerbe ie 5 ie ſt ArbWetzesteine un n e en Meeling, v heeneeerlempfiehlt e e Hannover.C. F. Liebich. e t i h I e anen hDruckarbeiten W pPyſoſſpi 58s ETIGClDIGI SIDIDzä, BaDKesb alt II

aller Art, ein und mehrfarbig, liefert zu ſoliden Preiſen 2 5 WaJ. Karius, Lithogr. Anſtalt, empfiehlt ſich bei billigſter Proviſionsberechnung zum 9 ne
17 Bruht 17 An rn e en reren Sparkassenbüchern, Geld- 0 daß

m 0 t n denerliner Ofen Einlösung ſämmtlicher zahlbarer Zins- und Dividendenscheine 0
Oefen in allen Dimenſionen, einfach m reich ver e inabosgen mrgert lowwte Kocheinrigtungen den den gehen Vie Verloosungs- Controle ſämmtlicher Werthpapiere unter Garantie-Deber- O m

zu den kleinſten. Zum Umſetzen und Repariren der nahme nach den Sätzen der Reichsbank, 0
ſelben empfiehlt ſich ganz ergebenſt 5 Ertheilung von Wechsel-Darlehen,

J. Ziplinsky, Annahme verzinslicher Gelder ete. ete. Vnebenbei e e e in Meißen, Zur ſicheren Capital Anlage halte ich jederzeit 4, 45, und 5 h ige Werthe vorräthig ihm

ohannisſtraße Nr. 12. d n De d d d Umß Klagen, Amr. auf Zahlungs W r DoO99000900900000000009660586 anne
efehle, Bittſchriften, z ſeit dem 13. Juli vorigen Jahres litt ich an all EttS ireene e, S e a e e et en e e e We Mekve An S V Ourelle. e

J en umſonſt, ſo daß ich dreimal v v iſche S z iſch eiauch Sonntags billigſt an. getroffen wurde. Da brauchte ich S v re e e u hege n
Merſeburg, Saalſtraße Nr. 12. Kräuter, Dampf und Wannenbäder in Volkmearsdorf r e ſchulKorth, Privatſecretair. bei Leipzig, Natalienſtraße 13, und fühle mich ſo weit d einen Sohn achtbarer Eltern von Auswärts (ernt

wieder hergeſtellt und empfehle dieſelben allen Leidenden. d pr. I Juli er. eine Lehrlingsſtelle in nachſtehen ſo d

immer en Zugleich er e Wohnung im Bade erhalten. e er e nen wo und Tape n
Tr angenberg bei Gera. rer Herr Kaufmann A. Wiese wirdnach G. Echonber er e ſtr. Heinrich Spindler, Bürgermeiſter die Güte haben, nähere Auskunft zu ertheilen Theo

ger, athe e Ein ordentliches Mädchen findet Stellung zum 1. Juli gangAdres- und Visſten karte Gefere
m uli in v Trin eleganter und geſchmackvoller Ausführung fertigt ſchnell der freiwilligen Feuerwehr und ehrliches Dienſtmädchen peige m e den

und billig Th. Rößuer, gr. Ritterſtr. 28 Sonnabend den 11. d. M., abends 8 Uhr. nicht unerfahren iſt. Neumarkt Nr. 24. kiner
e e e Hofe Ein zuverläſſiges, kräftiges und rechtliches Mädchen m

Bettfedern Feuerwehrtag ins Erfurt n ſuche ich anf ſofort als Hausmädchen als r
reinigt von Schmutz und Motten 25 jähriges Stiftungsſeſt zu Lindenau. Ei Frau Clara To. du

F. Zöllner, Halle a/S., Geſchäftliches. Das Commando ehe en e für Küche und Haus n

Spiegelgaſſe 8. iſtOuarta I. En Ncdch e Straße 6, 1 Treppe links r
i ädchen für Haus iS Die Mitglieder der FiſcherJnnung werden hierdurch Kindes wird zum 1. J en u tn wenn

ſuchend, e ne Montag den 13. Juni, früh 10 Uhr, e Clobigkauer Straße 9. al
e v et e Quartal ejngelgden, welches in der Wohnung des Eine tüchtige Waſchfrau wird geſucht Zu erfragen ünd
Annoncen kann man vertrauen? Dieſe oder jene unterzeichneten ſtattfindet.e imponirt durch ihre Größe er wählt und Um pünktliches Erſcheinen bittet Wartjtrase e
wohl in den meiſten Fällen gerade das Unrichtige keltenWer ſolche Enttäuſchungen vermeiden und ſein Geld Franz Dorias, Obermeiſter. Auff c

nie T a doruns dgs- n Leipzig die Broſchüre ch ford ietenj ktabie ſischler- Innung en enin aller Ruhe ten r keg teeg wegen S en widrigen Falls ich klagbar werde. beſahkann. Die obige, bereits in 160. Auflage erſchienene zu Merſebur Fritz HageneſtBroſchüre wird gratis und franco verſandt, es entſtehen v 9 Jch wa g 8 v Große
alſo dem Beſte eiter keine Koſten, a g. für ſeine meinem ünde tMeter dette Mit Sin 18t re ne hält ihr Quartal Montag den 13. Juni, ſgrth dehdenretn en Bern n ne en

V n M vormittags 9 Uhr, in der Reſtauration oder anzufertigen. H. Baar ine W zur guten Quelle. Eine Pferdedecke iſt am i n2. Feiertage von der Weißen SeSarg Magazin Quevrfurth, Obermſtr. er Ware bis in die Fiſcherſtraße verloren gegangen in
S e gen Belohnung abzugeben bei Gebr. Hippe. ſtenvon e. F. I Rischgarten. Fivoli ker.Schmaleſtraße 17, fang ne ine e e Garten Concert. An I beg eV. minn

größtes Lager aller Sorten Holz und g Entree à Perſon 15 FFero zwege. e Heer weder Juni 1881. Vorletztes Gaſtſpie r

Metallſärge. PF K b langen Inspector. e e en ſhrecenUm gänzlich damit zu räumen, verkaufe bei vorkom un ken urg nach Fritz Reuter's Roman Ut mine Stromtied“, frei n Or
menden Todesfällen nach hier und auswärts zu den billig Sonnabend den 11. Juni IV. Abonnements C bearte ter von Fris Harnag Eſſen
ſten Preiſen Kinderſärge von 15 Sr. an, gekehlleſeert. Anfang abends 79 Uhr von Montag den 13. Juni 1881. Letztes Gaſtſpiel und Stephen
Kinderſarge mit Gold und Silberbeſchlag von 20 Sgr Seltz, Königl. MuſikDirigent. fie Vorſtellung des Herrn Th. Schelper. We n
T große gekehlte n e Silberbeſchlag von 61 e Sei e (Kus der Franzoſenzeit) Nah e w

Jan, ä it Si er i i ä in die e e n e a e. e e nSilberbeſchlag, Handhaben und verſilberten Löwenfüßen Sonntag den 12. Juni Flügeltänzchen. Bei un John al at büst förn Heel- Schwank nach h
von 12 Thlr. an, große ſtarke Paradeſärge mit ſämmt [günſtiger Witterung nach dem Theater Sris Reuters gleichnamigem Gedicht von Friß Harnag
lichem Beſchlag von 18 Thlr an, große polirte Särge D. Brandin. ochen Paſel Herr Theodor Schelper Zum Und vor
von Eichenholz von 50 Thlr. an, große Metallſärge von Ein Arbeiter bei die Pferde wird zum d a Onkel Bräsig's Ietzte Stunden Nachſpiel Piſonen
40 Thlr. an das Stück M. geſucht. Naheres Johannisſtraße 6 zu Jnſpeetor Bräſig. Jeylle von Fritz Harnack h

Hierzu eine Beilage. Die Direction henMir
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Giolhn



Vormittge n
e ritans von

n
er hd nſiſksgaletie

lind. Lohende Gehl
Tage ausfhrhe,

nen
lung Lotterie v ju

d Hannover

ubütehern, Geld

cheine,

Garantie Ueber

ſe vorräthig

n Quelle
t Geleée, friſch eingeht

P. Beyen

ter Eltern von Aulhit

rlingsſtelle in wäſthe
jbinder, Satktler i d

ufthann A. Wiese di
inſt zu ertheilen

ſindet Stellung un

Gotthardtsſtrafe!

in zuverläſſt re rei
welche auch in t

Reumarit r

es und rechte Na
gmädchen,

Frau Clara o
ſädchen für nge ind du

uchta 6, 1 Teehhe ln

atbeſt und Vartung en

ſucht hClobiglauer Strahe 9

wird gſt nee

erung
t

gen hiermit auf ten z
utungen bis zun

ich klagbar weh

Fritz rn
en Mi

dermann, weiten
z irgend eiwas zu ber

Hut
ehe

i erJ Feiertage dſtrafe verlorenc Gebr. Hihte

ſeiztes

Beilage zu Nr. 90 des Merſebürger Correſpondenten vom 11. Juni 1881.

Georg Stephenſen.
Geboren am 9. Juni 1781, geſtorben qm 12. Auguſt 1848.

Am 9. Juni dieſes Jahres iſt in England mit
großem Aufwande von Feierlichkeiten der hundert
ſährige Geburtstag eiues Mannes begangen ivorden,
welcher zu den wenigen zählt, von denen man
ſagen kann daß ſie der Kultur eine neue Richtung
gegeben haben. Es handelt ſich um Georg
Stephenſon, der mit Recht der Vater der
Eiſenbahnen genannt wird. Am 9. Juni 1781
wurde er als Sohn eines Maſchinenwärters im
Kohlendorfe Wylam in der Nähe von NewCaſtle
am Tyne geboren. Armuth und Entbehrung ſtan
den an ſeiner Wiege und die Zeit mühevollſter
Arbeit begann frühe für ihn. Ohne daß er eine
Schule beſucht hatte, fing er ſchon mit acht Jahren
an zu verdienen, indem er die Kühe hütete größer
geworden, ſchwang er ſich erſt zum Kohlenſortirer,
dann zum Keſſelheizer und endlich zum Maſchinen
wärter auf. Jn damäliger Zeit begann die in
duſtrielle Verwerthung der Dampfkraft. James
Watt hatte bereits die ſtehende Dampfmaſchine zu
einem ſo hohen Grade von Vollkommenheit gebracht,
daß ſie immer ausgedehntere Anwendung auch in
hen umfangreichen Kohlenrevieren Englands gewann,
wo ſie gebraucht wurde, um die Kohlenbergwerke
trocken zu halten. Dieſe Maſchine erregte das
aifmerkſamſte Jnkereſſe des jungen Stephenſon.
Die freie Zeit, welche ſeine Kameraden im Wirths
haus zubrachten, verwendete er theils dazu, die
ihm anvertraute Maſchine auselnander zu nehmen,
um hinter die Beſtimmung und Wirkſamkeit der
einzelnen Theile zu kommen, theils aber auch zum
Erwerb von Nebenverdienſten durch Schuhſlicken
und Uhrenrepariren. Dadurch gewann der die
Mittel, um noch im Jünglingsalter eine Abend
ſchule beſuchen zu können, wo er leſen und ſchreiben
lernte, ſowie Geld zum Ankauf nützlicher Bücher,
ſo daß er die praktiſch erworbenen Kenntniſſe nach
uud nach noch durch die ihm zugänglich gemachten
Theorien ergänzte. Dieſer eigenthuümliche Bildungs
gang iſt auf die ganze ſpätere Thätigkeit des
Mannes von dem beſtimmendſten Einfluſſe geweſen,
indem er der Praxis ſtets den Hauptrang in allem
ſeinen Thun einräumte und die Theorie nur ſo
weit gelten ließ, als ſie zur Erklärung der praktiſch
als richtig anerkannten Conſtructionen dienen konnte.
Dadurch allein gelang es ihm, als er erſt einmal
die Jdee der durch Locomot, ven zu betreibenden
Eiſenbahnen erfaßt hatte, die vielen, von gelehrten
Männern erblicken ſcheinbaren Hinderniſſe hin
wegzuräumen, indem er zuerſt ſorgfältige Verſuche
anſtellte und auf Grund dieſer ſeine Maſchinen
und Eiſenbahnen im Großen ausführte.

Zugleich hatten aber auch die großen Mißiich
keiten, mit denen er in den erſten Perioden ſeines
Lebens fortwährend kämpfen mußte, dazu beige
tragen, ihn mit einer geradezu unermüdlichen Aus
dauer auszuſtatten. Dieſe beiden Charakterzüge
befähigten Stephenſon allein, auch ſpäterhin ſo
Großes zu erreichen denn als er zum erſten Male
mit dem Plane einer LocomotivCEiſenbahn, der
jenigen von Stockton nach Darlington, an die
Oeffentlichkeit trat, ſtanden nur wenige auf ſeiner
Seite, aber das Parlament, die gelehrten Körper
ſchaften, die bekannteſten Jngenieure auf der Seite
ſeiner Gegner nur ſeiner Beharrlichkeit gelang es,
ſich den Sieg zu ſichern, weil er ſich ſogar durch
anfängliche Mißerfolge, welche anders Geartete
nur zu leicht zugleich niederſchlagen, nicht ab
ſchrecken ließ, ſondern nicht eher ruhte, als bis er
den Grund verſelben entdeckt und beſeitigt hatte.

Eiſenbahnen kannte man allerdings ſchon vor
Stephenſon's Zeit, ſie dienten dem Kohlentransporte
und wurden durch Pferde betrieben das Haupt
verdienſt Stephenſon's aber iſt es, daß er die erſte
praktiſch verwerthbare Locomotive baute. Damit
wurde die weitere Ausdehnung der Eiſenbahnen
und vor Allem die Verwerthung derſelben für den
Perſonenverkehr überhaupt erſt möglich. Stephenſon
ſelbſt hat den ungeheuren Aufſchwung noch mit
anſehen können, welchen ſeine Erfindung dem
Verkehr der geſammten Welt gab er hat ſelbſt
eine ungemein große Zahl von Eiſenbahnen in

über Nacht zum geſuchteſten Ingenieur Europas
geworden war, nach dem Continente gerufen worden,
um Eiſenbahnen hier zu projeckiren.

Es wurde ihm das große Glück zu Theil, einen
Sohn zu hinterlaſſen, welcher in die Fußtapfen
ſeines Vaters trat und weſentlich zur weiteren
Ausbreitung und Vervollkommnung der Eiſenbahnen
beitrug. Auf die Erziehung dieſes Sohnes hatte
er die größte Sorgfalt gerichtet, und Alles, was
er von dem damals noch geringen Verdienſte ent
behren konnte, darauf verwendet. Robert Stephenſon
iſt nicht weniger berühmt geworden als ſein Vater,
und hat namentlich die wiſſenſchaftliche Seite des
Eiſenbahnweſens zu einem hohen Grade der Voll
kommenheit gebracht.

Ueber den großen Verdienſten, welche Georg
Stephenſon ſich um den Culturfortſchritt und das
Wohl der Menſchheit erworben, möge man aber
auch derjenigen nicht vergeſſen, die weniger die
Oeffentlichkeit ſuchten und nur dem Kreiſe ſeiner
zahlreichen Arbeiter zu Gute kamen. Stephenſon
war am Abend ſeines Lebens ein reicher Mann
geworden Locomotivfabriken, Wagenbauanſtalten,
Hochöfen, Bergwerke und Landgüter gehörten ihm,
er beſchäftigte eine große Zahl von Arbeitern.
Die Wohlfahrtseinrichtungen, welche er für dieſe
traf, ſind zahlreiche und durchweg glücklich ange
legte geweſen er hatte die Bedürfniſſe der Arbeiter
nicht vergeſſen und verſtand ſie vortrefflich zu be
friedigen er baute Kirchen, Schulen, Wohnhäuſer
für ſeine Arbeiter und war ſtets zu Opfern bereit.

An Anerkennung mangelte es ihm nicht. Schon
bei ſeinen Lebzeiten wurde ihm ein Denkmal er
richtet; die Baronetswürde und ein Sitz im
Parlamente wurden ihm, allerdings vergeblich, an
getragen.

Der Name Stephenſon wird unzertrennlich mit
dem Begriff der Eiſenbahnen vereint und damit
noch auf Jahrhunderte hinaus der Beweis vor
Aller Augen bleiben, daß geſunder Menſchenver
ſtand, ernſtes Streben und Beharrlichkeit die Vor
bedingungen zu großen Thaten ſind.

Provinz und Amgegend.
Am letzten Wochenmarkttage wurden in

Naumburg die erſten diesjährigen reifen Kieſchen
aus der Flur Kleinjena, ſowie grüne Schoten aus
einer anderen Dorfflur feilgeboten.

t Ein höchſt beklagenswerther Unfall hat ſich
am Mittwoch Vormittag auf der Bahn von
Magdeburg nach Helmſtedt ereignet. Der nach
Braunſchweig gehende Vormittags Schnellzug über
fuhr gegen 10 Uhr in der Nähe der Station ein
von erſterem Orte kommendes Fuhrwerk ſo un
glücklich, daß von den Jnſaſſen der 10 jährige
Knabe Otto Brandt aus Belsdorf ſofort getödtet
und deſſen Vater, der Schuhmacher Brandt, ſo
ſchwer verletzt wurde, daß er wenige Stunden nach
her verſtorben iſt. Das Pferd wurde ſofort zer
riſſen, das Fuhrwerk zertrümmert. Eine dritte
Jnſaſſin des Wagens, Frau Mühlenberg aus
Belsdorf iſt mit leichten Verletzungen davon ge
kommen. Ob das Unglück dadurch herbeigeführt
worden iſt, daß der Bahnwärter die Barriéren
nicht geſchloſſen hatte, oder ob das Fuhrwerk die
geſchloſſenen Barriéren durchbrochen hat und ſo
auf den Bahndamm gekommen iſt, hat bis jetzt
mit Sicherheit nicht feſtgeſtellt werden können, da
ſich die Ausſagen der Betheiligten widerſprechen
Bahnärztliche Hülfe iſt alsbald zur Stelle geweſen,
die Unterſuchung iſt in vollem Gange. Der Ver
unglückte hinterläßt eine Frau mit 6 Kindern.

Durch das kürzlich vom Wolkenbruch im
Plauenſchen Grunde verurſachte Hochwaſſer

t. Am 6. Juni Morgens gegen 8 Uhr erſchoß
ein in Loburg als Gaſt anweſender Zuſchneider
ſeine Braut, ein junges blühendes 22 jähriges
Mädchen, Bertha Wilke. Die beiden jungen Leute
hätten ſich gemeinſchaftlich beim Tanz amuſirt, am
anderen Morgen war die Braut beſchäftigt, die
Stube zu fegen, der Bräutigam machte ſich mit
einem im Zimmer befindlichen Gewehr zu ſchaffen, 9
von deſſen Einrichtung er keine Kenntniß hatte.

England gebaut und iſt auch, da er gleichſam Plötzlich krachte ein Schuß und im ſelben Augen
Min., durchgeführt,
Extrazüge abgelaſſen

blick ſtürzt die Braut blutüberſtrömt leblos nieder.
Die Kugel war durch die linke Hand in den oberen
Theil der Bruſt gedrungen und aus dem Rücken
wieder herausgegangen.
brüche des unglücklichen Thäters ſind herzzerreißend.

Die competenten Behörden haben bereits an Ort
und Stelle den Thatbeſtand feſtgeſtellt.

Die Verzweiflungsaus

t Jn der Grieben ſchen Forſt bei Tangermün de
wurde am 8. d. ein ſchweres Verbrechen verübt.
Zwei Handwerksburſchen, die beim Dorfe Koppeln
an einer Herde Gänſe vorbeikamen, raubten eine
derſelben und machten ſich mit der Beute ſchleunigſt

davon. Der Wächter der Gänſe holte aus dem
Dorfe zwei Mann, und alle Drei machten ſich
zur Verfolgung der Diebe auf den Weg, die ſie
an einer Tannenſchonung beim Rupfen der Gans
überraſchten. Die Handwerksburſchen aber ſetzten
ſich zur Wehr, ſchlugen einen der Männer nieder,
den anderen verwundeten ſie tödtlich, der Dritte
entkam mit einer weniger ſchweren Wund, um die
Schreckensbotſchaft ins Dorf zu bringen, von dem
aus nun bewaffnete Schaaren von Landleuten die
Mörder verfolgten.
vergeblich geweſen.

Doch iſt bis jetzt alles Suchen

t Jm Kreiſe Eckartsberga und den an
grenzenden weimariſchen Gebietstheilen haben ver
ſchiedene Gemeinden beſchloſſen, in dieſem Jahre
die Dorfkirmſen (Kirchweihfeſtey, bei denen es be
kanntlich mehrere Tage lang hoch herzugehen pflegt,
ausfallen zu laſſen, mit Rückſicht auf die Ernte
ausfälle durch Hagelſchlag, Mäuſefraß c. des
vorigen Jahres Und den wenig ausſichtsreichen
Ernteertrag dieſes Jahres

Wie man der M. Z. aus Nordhauſen
meldet, iſt Mittwoch Abend das Hahnemann ſche
Etabliſſement „Zum Wieſenbeeker Teich“ bei Lauter
berg am Harz, ein berühmtes Vergnügungsetabliſſe
ment, bis auf den Saal abgebrannt. Das Local
iſt ein Lieblingspunkt aller Touriſten, die den Süd
harz beſuchen.

e —3j3jlllll,---Localnachrichten.

Merſeburg, den 11. Juni 1881.
Zum Zweck des Beſuchs der Gewerbe

Ausſtellung in Halle werden Seitens der
Thüringiſchen Eiſenbahngeſellſchaft im
Lokal und im direkten Verkehr von Stationen
der
Friedrichrodaer und Ruhlaer Bahn nach Halle
vom 11I. d. M. ab bis zum Schluß der Aus
ſtellung folgende Fahrerleichterungen ge
währt:
tägigen Retourbillets nach Halle wird auf
(incl. Löſungstag) verlängert. Behufs der Pro
longation ſind die Retourbillets in der Ausſtellung
zur Abſtempelung zu praäſentiren.
vor der Rückfahrt die Abſtempelung der Billets
durch die Billet Expedition in Halle zu erfolgen.
Ohne dieſe Abſtempelung werden die
innerhalb der
laſſen.

tag werden einen Tag gültige Retour
billets J. II. und III. Wagenklaſſe nach Halle
zum einfachen
geben. 3) Bei Schülergeſellſchaften in Be
gleitung von Lehrern dürfen auch im Fall unter
2 bei Betheiliguug von mindeſtens 10 je zwei
Perſonen auf ein Billet fahren.
halten auf vorgängigen Antrag an belie
bigen Tagen nach Halle a. größere Geſell
ſchaften von mindeſtens 30 Perſonen für I. II.
III. Wagenklaſſe dreitägige Retourbillets zu ein
fächen, Tourbillets zu halben Perſonenzugs Preiſen.

haben 7 Kinder den Tod in den Fluthen gefunden. b.

Saal, SächſiſchThüringiſchen Oſt Weſt

1) Die Gültigkeit der gewöhnlichen drei
4 Tage

Außerdem hat

Billets nur
gewöhnlichen Gültigkeitsdauer zuge

2) An jedem Sonntag und Donners

Perſonenzugs Fahrpreiſe ausge

4) Ferner er

ArbeiterGeſellſchaften von mindeſtens
50 Perſonen unter Anführung eines Werkmeiſters
Retourbillets zur Fahrt in IV. Wagenklaſſe oder
in ausgerüſteten Güterwagen zum
Preiſe IV. Klaſſe.
auf ermäßigte Billets iſt ſelbſt gegen Löſung von
Zuſchlagsbillets ausgeſchloſſen.
wird an jedem Sonntag der Abendzug, ab Halle

t einfachenDie Benutzung der Schnellzüge

6) Bis auf Weiteres

Uhr 5 Min., bis Erfurt, Ankunft 12 Uhr 18
auch werden nach Bedürfniß
werden.
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Die hieſtge Bürger Scheibenſchügen Geſellſchaft Blumen in der Hand nach Hauſe eilen, um den e e lade o n n W

i beendete am Donnerskage Abend mit einem feſtlichen Eltern eine Freude zu bereiten, dann muß einem war ganz allein bei ihm und er fragte mich, ob ich an
Einzuge ihr Pfingſtſchießen, das ſich auch das Herz wehe thun in dem Gedanken, daß die Heraldik Geſallen hätte. Ich konnte das nicht grade be
diesmal einer lebhaften Theilnahme Seitens zahl Kinder alle ſich im Konſlikt mit den Geſetzen be haupten, Herver gute General fing an, mir zu erklären,

reicher Gaſtſchützen erfreute. Den beſten Schuß finden, daß ſie ſich gegen das Feld und Forſt daß ſeine e er e e
erzielte der Commandeur der Geſellſchaft, Herrſpoligeigeſetz vom 1. April 1880 ver Namen e Seelen ſagte n ter In er
Bäckermeiſter Hüthel. gangen haben. Wir gönnen den Kleinen dieſe Soff dazu bin ich nicht ein Heraldiker eomme u

Soeben erfahren wir, daß am Sonntag den Freude und mit uns wahrſcheinlich die meiſten faut? Der alte Kutuſoff hat's geglaubt
12. Juni das ſo ſehr beliebte Luſtſpiel von G. v. jener Beſttzer, die um ein paar Feldblumen beraubt
Moſer und Franz v. Schönthan; Krieg im wurden, gleichwohl glauben wir im Intereſſe vieler
Frieden zum letzten Male in dieſer Saiſon au derjenigen zu handeln, die in jetziger Zeit Ausflüge
Sommertheater „Zur Funkenburg“ gegeben wird. ins Freie unternehmen, wenn wir ſie darauf auf
Wir verſäumen nicht, unſere geehrten Leſer hierauf merkſam machen, wie leicht man gegen das ange

h aufmerkſam zu machen, und rathen wir Jedem, führte Geſetz verſtoßen kann. Die Beſtimmungen
l der dies heitere Luſtſpiel noch nicht kennen ſollte dieſes Geſetzes bieten intereſſirten oder boshaften

und ſich einige amüſante Stunden verſchaffen will Beſitzern eine große Menge von Handhaben, um
den Beſuch des Theaters am Sonntag nicht zu harmloſen Touriſten den Ausflug ſtark verbittern
verfehlen, da das Stück wohl ſchwerlich wieder in zu können. Darum Achtung
dieſer Saiſon gegeben wird.

Die in voriger Nr. aus der „Sächſ. Prov.- Aus den Kreiſen Guerfurt und Merſeburg.
Ztg.“ mitgetheilte unſelige That eines hieſtgen) 8 Die Elſterbrücke bei Raßnitz iſt wegen
Lehrers beſtätigt ſich leider in vollem Umfange Reparatur vom 13. bis incl. 19. d. M. für Fuhr
Hille, v heißt der Unglückliche, lernte während werk geſperrt.
ſeines Amtirens in Rasberg bei Zeitz die AgnesSchmidt, welche damals et die Schule beſuchte, Vermiſchtes.

i i i i (Zu der Entdeckung der Falſchmünzerkennen faßte eine leidenſchaftliche Juneigung zuſ Genſſ theilt die Köln. Ztg. des weitern
derſelben, wurde aber namentlich in letzter Zeit mit Als mitſchuldt

8 W g an der Faälſchung vrientaliſcheru inne, daß das jetzt 15 jährige Mädchen ſeine Nei Münzen ſind ſeither noch verhaftet worden der Schwager
v gung in keiner Weiſe erwiderte. Jn den dieſer des bereits feſtgenommenen Buchhalters des ebenfalls

z i e Oldenburg verkauft.Erkenntniß folgenden ſeeliſchen Kämpfen muß der ſchon verhafteten Genfer BijouterieFabrikanten Lejeune,
is bei ill Knabenhort.) Unter dieſem Namen hat ſich Setwas excentriſche junge Mann ſchließlich den ſchreck h et Bertte e n en reren kürzlich in München ein Verein gebildet mit dem Zwecke

lichen Entſchluß gefaßt haben, die Geliebte zu tödten ſetablirter, italieniſcher Kaufmann, Namens Lattesſ ſchulpflichtige Knaben unbemittelter Eltern während eines
und hat wahrſcheinlich die am erſten Pfingſttage Bonayuto, deſſen Verhaftung auf dem Bahnhofe in Genfſ Theiles der n Zeit nen e
während ſeines Dortſeins erfahrene erneute Zurück- ſtattfand. Wie es heißt, iſt die Unterſuchung über den in beſtimmten Loka 2 zu e i n tzlich zu

i Umfang des Verbrechens jetzt vollſtändig in Klaren, und ſchäftigen oder in Verſtand und Gemüth anregender 6weiſung ſeiner durchaus chriichen Abſtchten den ſinh Weitere Verhaftungen nicht mehr nothwendig Was Weiſe zu unterhalten, zunächſt an den Mittwoch and
Plan zur Reife gebracht. Hille langte am erſten hie Angeklagten betrifft ſo ſollen dieſe ihre Unſchuld be Sonnabend Nachmittagen, zu welchem Zwecke im Nittel
Pfingſttage in ſehr aufgeregtem Zuſtande hier an ſteuern, ſie hätten keine falſchen Münzen, ſondern nur punkt der Stadt ein geſündes W i re
gab vor, wegen ſchwerer Krankheit ſeiner Muſter orientaliſchen Schmuck fabrizirt und ein ganz ähnlichesſhergerichtet worden iſt, wo die Knaben auch Veſperbro

7 Geſchäſt t wie Rothſchild i ahre 1860 mit und dergl. erhalten ſollen. Der Verein will keine Fortſogleich wieder abreiſen zu müſſen, kehrte aber, ſtatt a en ren Nach Larhr See n übrigens ſetzung der Schule, ſondern nur eine Mithilfe der elter 9
nach ſeiner Heimath bei Wittenberg zu fahren, nach ſie Fabrikation ſalſcher Münzen, welche keinen Kurs im lichen Erziehung ins Leben rufen und die Knaben an u
Rasberg zurück und ſchoß hier am zweiten Feier Kanton Genf haben, nur korrelttonell mit höchſtens fünf Sehorſam, Ordnung, Thätigkeit gute e
tage Abend auf offener Straße der ihm begegnenden Jahren Gefängniß beſtraft kriminell dagegen iſt die lichkeit doch in Freiheit, gewöhnen. Nach Beendigung We
A idt eine R in n Fabrikation ſolcher, die Kurs im Kanton haben, was der Schularbeiten ſollen, je nach der Jahreszeit, Spiele egnes Schmidt eine Revolverkugel in die Schulter. ſt den van Münzen der Fall war. Hier kann Schwimm und Turnübungen, Spagiergänge und dergl e
Nach vollbrachter That ging Hille zu den Eltern nach Genfer Geſetz Zuchthausſtrafe von fünf bis fünfzehn 6
des Mädchens, warf die Mordwaffe, mit welcher Jahren eintreten. Für die vorläufige Freilaſſung des
er überdies noch einen Schlag nach dem Kopfe ſeines in Marſeille verhafteten Amoretti ſollen ſeine Freunde
Opfers geführt hatte, auf den Tiſch und denun verge
cirte ſich ſelbſt als der Mörder der Agnes. Ehe ſtüfter der letzten Judenhetze) hat das Kriegsge
noch die Angehörigen der Verwundeten das Vor richt in Kiew nunmehr das Urtheil gefällt. Einer der
gefallene recht begreifen konnten, ſtellte ſich der Angeklagten wurde zu 20, einer zu 10 und einer zu 6

9 z Heibe kg Ver, Jahren Zwangsarbeit verurtheilt. Zwei AngeklagteAttentäter ſelbſt der Zeitzer Polizeibehörde zur Ver wurden nach Sibirien verbannt, drei erhielten unter Zu

fügung. billigung von Milderungsgründen Gefängnißſtrafen. Das
Den Anwohnern des Sirxtiberges wurde Urtheil wurde dem Generalgouverneur Drentelen zur Be

kürzlich an zwei hintereinanderfolgenden Tagen ſgutachtung zugeſtellt.

k. (Vergiftung.) Unter dem Landvolke des Böhfrüh Morgens durch den Hant arbeiter K. das merwaldes herrſcht der Aberglaube, es genüge bei aller
nichts weniger als intereſſante Schauſpiel geboten, ſhand Unfällen, welche in der Hauswirtt haſt bein Vieh
daß derſelbe ſeiner wegen Streitigkeiten davonge vorkommen, deſſen Anräuchern mit auf Kohle geſtreutem
laufenen Coneubine nur mit dem Hemd bekleidet Sift (Arſenik). Aus dieſem Grunde fehlt faſt in keinem

größeren Haushalt der gefährliche Hausfreund die Arſenauf der Straße nacheilte und die Entflohene mit ſäure. Am 2. d. bereitete in dem Dorfe Gauſon die
Gewalt in ſeine Wohnung zurückbrachte. Es dürfte Bäuerin Fuchs zu Ehren ihres angekommenen Schwagers

dringend wünſchenswerth ſein, die Wiederholung e er e m e a e ſie möge
ieſer eigenthümlichen Parforcejagden zu verhi ihr aus der Speiſealmer einen Löffel voll Mehl reicheneſtr eenthun ichen Porſor fanden zu verhentetn Il hen es e de en rührte, ohne das Meht

Einen Aect der Selbſthülfe, der nicht ganz weiter anzuſehen, daſſelbe in die Speiſe. Von dem mit
zu verwerfen, übte dieſer Tage ein anſtändig ge arſeniger Säure ſtatt Mehl, welches neben dem Mehl

ſäckchen in dem Speiſekaſten ſtand, zubereiteten Eierſchmarnkleideter Herr, der in hieſtger Johannisſtraße von genoſſen nun alle Hausleute mit Ausnahme der alten
dem angetrunkenen Zimmermann M. ohne jede Mutter und der unglückſelige Mißgriff hatte den Tod
Veranlaſſung gröblich beſchimpft wurde. Die Hiebe von 5 Perſonen zur Folge.

ſielen hierbei ſo dicht, daß M. jedenfalls das G ulbildung im franzöſiſchen Heere
Zahlen derſelben vergeſſen, hoffentlich aber die Einem eben erſchtenenen amtlichen Berichte entnehmen Bohne gelüſtet. Unſer Freund von RedGulch läßt denJa rg 2 wir folgende Ziffern, welche in dem Augenblick, da der Bruder Aelteſten los und rührt kein Penny auf dem eLection deſto beſſer in ſein Gedächtniß geſchrieben franzöſiſche Senat über den Volksunterricht beräth, von Teller an, ſonſt fährt er binnen drei Secunden ohne I welc

Brücke hing noch einige Stunden auf dem halben Pfeiler,
dann ſtürzten zwei Joche der EiſenConſtruction ins
Waſſer.

GSpiritiſt ausgewieſen.) Der amerikaniſche
Spiritiſt Baſtian, welcher wochenlang die öſterreichiſchen
Adelskreiſe durch ſeine Produetion in Athem hielt, wurde
polizeilich aus Oeſterreich verwieſen

(Großer Meergal.) Ein rieſiger Meeraal, im
Gewichte von etwa 60 Pfund, wurde vor einigen Tagen
von Fiſchern, welche in der Nähe von Großenſiel ankerten,
zufällig in einer ſog. Balje daſelbſt entdeckt und gefangen.
Das coloſſale Thier wurde an einen Hotelbeſitzer in

er

e

veranſtaltet werden. Auch will der Verein Knaben von e
beſonders guter Aufführung noch nach dem Austritt aus
der Schule auf ihren ferneren Lebenswege an die Hand hielt di
gehen. Anfang Mai iſt die erſte Anſtalt dieſer Art weiß o
nebſt Garten in München (Türkenſtraße 48) eröffnet ſerause
worden, nachdem dem Vereine ſelbſt bereits ca, 500 Mit er u
glieder mit Jahresbeiträgen von 1 25 Mk. beigetreten ſind. änzuſe

(Unterbrochene Andacht.) Aus dem Gold
lande Colorado wird ein Vorfall gemeldet, welcher be
weiſt, daß die chriſtlichen Hirten in jenen wilden Ländern n
im Weſten Amerikas ihre Schafe mit andern Mitteln behwe
lenken als bei uns, in den von der Cultur belegten i ar
Staaten. In einer kleinen Baptiſtenkirche in einem Grof m
MinenBezirk Colorados zog ein Andächtiger, der in Vihſte
der benachbarten RedGulchMine arbeitete ein Zwanzig gern
Dollars Goldſtück aus der Taſche, als der Aelteſte die vörſtele
Runde mit dem gefüllten Teller machte. „Was iſt Eure d gen
Taxe, Bruder „Jeder giebt nach Belieben,“ ber ucht
„Gut, ich gebe einen Dollar und nehme mir neunzehn
zurück.“ Er hatte das Goldſtück auf den Teller gelegt
ünd begann, das Kleinod dafür zu annectiren. „Halt, d
hier wird nicht gewechſelt? Was auf dem Teller liegt dnkn
gehört der Kirche „Hol' Euch der Teufell!“ rief der ind blig
Miner und ſprang dem Aelteſten an die Kehle. Jm ſind un
nächſten Augenblick blitzten ein Dutzend Bowiemeſſer
und die fromme Verſammlung drohte über einander Vſchütten
herzufallen. „Halt!“ donnerte plötzlich die Stimme des nern
Geiſtlichen von der Kanzel, und der VLauf eines Revolvers, der wahn
den er unter der Kutte hervorgezogen, richtete ſich auf
die Gemeinde „Die Brüder wollen ſich ſehen und ihre
Meſſer einſtecken, wenn ihnen nicht nach einer blauen

zur Ste

ſener

bereut
Ka

hat. Intereſſe ſind. Jm Jahre 1827 konnten von 1001Vergebung ſeiner Sünden in die ewige Verdammniß!“
Jnm gegenwärtigen Augenblicke, wo die Natur Rekruten durchſchnittlich 18 leſen, im Jahre 1832 be Tlugs nahm Alles ſeine Sitze ein, der ſich hinter den

in ihrem ſchönſten Schmucke ſich zeigt, wo Walt trug das Verhältniß 52 pCt. 1855 56 pEt., 1850 601 Ohren kratzende Goldſucher keineswegs der Letzte, und re vCt., 1860 68 pCt., 1865 73 pCt. 1868 78 pCt. 1874 der Aelteſte brachte den gefüllten Teller, einſchließlich des e Alteund Feld, Flur und Hain im ſaſtigen Geün prangen 82 Et. 1876 83 Et. 1877 85 pCt. 1878 84 pCt. Goldſtücks in der Saeriſtei in Sicherheit. Die Andacht et
und die Sträucher mit ihrer Blüthenfülle dem ent 1879 85 pCt. Die öſtlichen Departements, Meurthe-et- nahm ihren ungeſtörten Fortgang. d
zückten Auge zurufen, daß es Frühlingszeit ſet, Moſelle, Jura, Ober Rhein voran, ſind, wenn man nach (Londons Einwohnerzahl) beträgt nach dem d
jetzt zeigt ſich ſo recht die Proſa des Lebens, die Landestheilen zahlt am Beſten vertreten: ſie liefern letzten Wochenbericht des Generalregiſtrars 3814571 ee h G. und 97 pCt. Süd und Eentral- Frankreich ſchong Seelen, das iſt ein Zuwachs von 17,2 pCt. im Vergleich ebvoh
Jedem der hinaus geeilt iſt, um Körper und Geiſt weniger, am allerwenigſten aber die 3 Departements mit der Seelenzahl im Jahre 1871
im holden Lenz zu erquicken, ein nüchternes „Halt“ welche die ehemalige Bretagne vilden, nämlich Finſerſ e
zuruft. Nicht mehr darf ſich der Wanderburſch 78 pCt. Cétes-duNord 64 pCt. und Morbihan 58 pCt.

ß *GrafsFritz von Eukenburgals Heraldiker, fnete nmit dem grünen Reis am Hut u uten, nicht Der verſtorbene Graf Eulenburg v e ne beſten III h v
mehr darf ſich der Jüngling „das Schönſte auſ Mannesjahren die perſonſſietrte Friſche und Lebensluſt. x e
den Fluren ſuchen, um ſeine Liebe zu ſchmücken.“ Wer gern vergnügt ſein wollte, der ſah zu, wie er zu Sonntag den 12. Juni 1881 n n
a, und wenn wir ſehen, wie fröhliche Kinder einem Plauderſtündchen mit Graf Fritz käme. Ein be deJe rn ſrh ſonderes Tendre für ihn hatte der e Ruſſe v. Kutu Zum letzten Male in dieſer Saiſon t
ſchaaren von einer unter Aufſicht veranſtalteten ſof der in Bern 8 5 dn erlin als Militärbevollmächtigter fungirte. r t deSart rückkehren und ſreudig mit ihrem Buſch Se ind ihn eines Abents zu einen Weg re in unn Luſtſpiel in m Jried v

Redaction, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg. ſein

hüht auf
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J Zur JUnterhaltuns

Gratisbeilage zumW Merſeburger Correſpondenk. Nedaktion von E. Greiner in f.
Druck und Verlag von Greiner feiffer J

in Stuttgart.

Jrm a.
Erzählung aus Ungarn. Von Wilh. Braunagau.

(Fortſetzung.)

nd aus dem Knaben haſt Du einen braven Zigeuner
burſchen erzogen, nicht wahr bemerkte höhniſch
der Graf, der von den letzten Worten nicht ganz
überzeugt ſchien

„Nein, Herr!“ rief die Zigeunerin lebhaſt; „ich
ließ ihn erziehen, daß jeder Vater, ſelbſt ein Graf
auf einen ſolchen Sohn ſtolz ſein kann. Jch habe
mirs ſauer werden laſſen, Herr, und manchen Abend

2 habe ich mich niedergelegt, ohne daß ich den ganzen
Tag über einen Brocken genoſſen hatte. Aber ich

hielt das für meine Buße und Gott hat das Werk geſegnet. Wer
weiß, ob der Knabe in reichem Wohlleben ſich zu einer ſolchen Natur
herausgearbeitet hätte. Er hat nie erfahren, woher er ſtammt und
wer für ihn ſorgte. Heute dürfte es Zeit ſein, ihn in ſeine Rechte
einzuſetzen.“

Graf Pokolkö war unruhig geworden. Er kannte das alte Weib
als ein ehrliches, ſeinem Hauſe kreu anhängliches Herz, was hätte
ſie bewegen können, ihm ein ſolches Märchen auſzubinden Troh
dem kam ſie mit ihrer ſeltſamen Erzählung ſo unerwartet, daß der
Graf noch immer ſchwankte, ob er auch nur an die Möglichkeit des

3Berichteten glauben ſollte. Von dem Gewohnken reißt man ſich nicht
ſo gern los und er konnte ſich den Gatten ſeiner Tochter nicht anders
vorſtellen, als er ihn ſchon ſeit Jahren ſich gedacht Jn der Geſtalt
des gegenwärtigen Grafen Jrtvany. Wenn aber ein anderer da war,
der ächte, wie die Alte behauptete, ſo mußte ſie ja auch denſelben
zur Stelle ſchaffen, damit man ſich überzeugen könne, ob nicht ein
neuer Betrug dem erſten folgen ſolle. Er war, während dieſe Ge
danken verworren in ihm aufſtiegen, dicht vor die Alte hingetreten
und blickte ſie an, als wolle er ſie an die Stelle bannen, an der ſie
ſtand und zugleich in der Tiefe ihrer Seele leſen.

„Torzſika, Du haſt mich noch nicht belogen,“ ſagte er ſichtlich
erſchüttert „wenn Du nicht willſt, daß ich Dich als eine gemeine
Lügnerin nie wieder in den Hof laſſe, ſo ſchaffe mir den Mann, der
der wahre Sohn meines ſeligen Freundes ſein ſoll und ich will mich
üherzeugen, ob Du wahr geſprochen haſt.“

Die Alte verbeugte ſich zuſtimmend. „Nehmt einſtweilen dies,
Herr ſagte ſie, dem Grafen ein Medaillon in die Hand drückend;
„88 lag dem Kinde auf der Bruſt, als ich es vettete. Mit dem Bild
niß, welches den ſeligen Grafen vorſtellt, vergleichet den, den ich in
wenigen Minuten Euch zuführe. Doch gebet Befehl, Herr, daß ich
nicht aufgehalten werde.

Der Graf nickte nachdenklich und öffnete ſelbſt die Thür, um
die Alte hinauszulaſſen. Er befahl dem draußen harrenden Diener,
die Frau ſicher zu geleiten, wohin ſie begehre und kehrte dann in
das Zimmer zurück.

Aeußerlich hatte Graf Pokolkö ſeine Ruhe nicht verloren; er war
ja gewöhnt die Leidenſchaft nicht über ſeinen Körper Herr werden
zu laſſen und kaum ein Zucken des feſtgeſchloſſenen Mundes oder der
düſteren Augenbrauen ließ erkennen, daß der gewohnte Gleichmuth
nicht in ſeinem Jnneren herrſche. Heftiger, als es ſonſt ſeine Art war,
öffnete er das Medaillon und ein Ruf ſreudiger Bewunderung ent
fuhr ſeinen Lippen. Das Bildniß ſeines Freundes Jrtvany, wie

J W Fderſelbe in ſeinem dreißigſten Jahr geweſen war, blühend und jugend
ſchön, lag vor ſeinen Augen. Ja, ſo war es geweſen, dieſes männ-
lich ſchöne, ſtolze und doch wieder ſo freundliche gewinnende Antlitz
mit dem prachtvollen, dichten Bart. So hatten ſeine Augen geleuchtet,
wie ſie hier aus dem Bildchen herausblitzten, ſolch feiner Anſtand
hatte ſein ganzes Weſen übergoſſen. Für einen Augenblick ganz die

Gegenwart und welche Forderungen dieſelbe zumal jetzt in ſeinem
Hauſe an ihn ſtellte, vergeſſend, blickte er auf das Bild nieder. Die
Zeit der Jugend zog plötzlich an ſeinem Gemüthe vorüber und ſein
Auge blickte milder, ſeine breite, nervige Rechte ſtrich langſam wie
träumend durch das dichte, über die Stirn hereinfallende Haar. Es
mußte eine ſchöne Zeit geweſen ſein und der Freund war ſo bald
abgefordert worden!

Er hatte, in Sinnen verſunken, das leiſe Oeffnen der Thür nicht
gehört der Schritt der eingetretenen war auf den weichen Teppi
chen verhallt bis Torzſika, welche wiedergekommen war, ein leiſes
Geräuſch machte. Der Graf drehte ſich um ein Blitz heftigſten
Unwillens ſchoß aus ſeinen Augen, als er in das Antlitz ſeines
Verwalters Ferenc ſah, der hochaufgerichtet, in gewohnter Ruhe und
mit edlem Anſtande vor ſeinem Herren ſtand und eben den Mund
öffnen wollte um zu fragen, welches der Befehl ſeines Herrn ſei
im anderen Augenblick aber ſtieß der Graf einen Ruf der Ueber-
raſchung aus und fuhr einen Schritt zurück, den Verwalter von
Kopf bis zu den Füßen muſternd. Ein Blick auf das Medaillon
es war dasſelbe Geſicht, dieſelbe Geſtalt der gleiche edle Anſtand

ja das war es ja geweſen, was ihm immer als etwas, er konnte
ſich ſelbſt nicht ordentlich Rechenſchaft geben, unbequemes an dem
untergeordneten Manne aufgefallen war, daß derſelbe mit ſolcher
ſicheren Eleganz mit ſo ruhiger vollkommen abgerundeter Manier
wie der feinſte Edelmann ſich bewegte, das war es, daß das Antlitz
dieſes Mannes ihm immer ſo wohlbekannt vorgekommen war und
er ſich doch nie hatte beſinnen können, wo er dasſelbe ſchon
einmal ſollte geſehen haben, es war das Antlitz ſeines todten Freundes
Jrtvany Zug für Zug von der feinen ſtolzen Stirn bis zu dem
dichten, prachtvollen Bart und jetzt lagerte auf demſelben der gleiche,
ſchmerzvolle Zug, wie ihn des Grafen Geſicht die letzten Jahre ge
tragen hatte. Es war ſeine Geſtalt, es war ſein Anſtand, es war
das Ebenbild desſelben, wie es ähnlicher nicht gedacht werden konnte.
Faſt konnte er nicht mehr zweifeln, und doch es war das Alles
ſo ſchnell, ſo überraſchend gekommen; drüben in den Zimmern wartete
man ſicher mit unruhiger Spannung auf ſeine Rückkehr er wußte
nicht, was er ſagen was er beginnen ſollte. Da trat Torzſika vor
und riß ihn aus ſeiner Rathloſigkeit.

„Herr!“ ſprach ſie feierlich, „Jhr ſeid überzeugt; ich ſehe es an
Euren Mienen; werdet Jhr Euch noch beſinnen, dieſen Mann

Der Graf unterbrach ſie. „Mein Gott!“ ſtammelte er erſchüttert
und blickte wieder auf den ſchönen, jungen Mann, der nicht wiſſend,
was dieſe Scene bedeuten ſollte, das dunkle Auge fragend bald auf
ſeinen Herrn, bald auf die Alte richtete. „Jch weiß nicht. Aber
die Gräfin, wird ſie 2“

„So laſſen Sie das Mutterherz reden, Herr Graf!“ verſetzte
die Alte raſch. „Laſſen Sie die Gräfin rufen. Was Sie ihr zu
ſagen haben, werden Sie ſelbſt wiſſen. Jndeſſen geſtatten Sie, daß
ich mit dem jungen Herrn in dieſes Nebengemach trete, bis bis
Sie ihn rufen laſſen.“

Mit dieſen Worten hatte ſie den Verwalter bereits an der Hand
erfaßt und zog auf ein zuſtimmendes Zeichen des Grafen den in
willenloſer Verwunderung folgenden in das Nebenkabinet, deſſen Thür
ſie anlehnte. Jn der Minute darauf trat die Gräſin Jrtvany in
das Zimmer, mit fragendem Blick über die unerwartete Unterbrechung
in das Geſicht des Hausherrn ſehend. Die Dame trug wie ſtets
ſeit dem Tode ihres Gatten ein ſchwarzes Kleid und dies ließ das
Weiße ihres Haares noch mehr hervortreten und ſie noch älter er
ſcheinen. Der Graf bat ſie mit einer höflichen Handbewegung nach
dem nächſten Lehnſtuhl Platz zu nehmen und ſich ihr gegenüber

niederlaſſend, begann er, ohne daß er vermochte, das ſonſt ſo feſte
Auge zu der Dame aufzuſchlagen, mit etwas unſicherer Stimme:

„Gnädige Frau Gräfin, entſchuldigen Sie, wenn ich eine trübe
Erinnerung in Jhnen wecke. Die Umſtände nöthigen mich dazu, ich
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muß mich kurz faſſen: Vor fünfundzwanzig Jahren Zerſtörte eine
Feuersbrunſt Jhr Schloß. Jhr Sohn wurde von der Wärterin noch
glücklich gerettet.“

Die Dame war bei dieſen Worten mit ſchmerzlicher Bewegungzuſammen gefahren. Die Erinnerung an das e Ereigniß mochte

ihr ſehr wehe thun ihre Augen ſchienen zu fragen Warum gerade
heute die alten Wunden aufreißen

Der Graf hatte es bemerkt und bog ſich noch tiefer. Seine
Stimme war leiſer geworden, als er wiederholend fortfuhr

„Jhr Sohn wurde gerettet. Es war ein ſchöner Knabe. Be
merkten Sie nicht an demſelben nach dem Brande eine Veränderung

Er hatte bei den letzten Worten das Auge wieder erhoben, um
den Eindruck ſeiner Frage zu beobachten den dieſe auf die Gräfin
machen würde. Letztere war bleich wie der Tod in ihren Stuhl
zurückgeſunken, Thränen entſtürzten ihren Augen, ſie preßte das
Taſchentuch vor das Geſicht und frug mit von innerem Weh zittern
der Stimme

„Was haben Sie, Herr Graf Was veranlaßt Sie zu dieſer
Frage?“

„Jch werde Jhnen das Räthſel löſen Frau Gräfin, doch muß
ich vorläufig meiner Frage die weitere hinzufügen: Vermißten Sie
nicht nach dem Brande etwas an dem Kinde, was dasſelbe vorher
beſeſſen hatte?“

Die Gräfin ſuchte ſich zu faſſen und ſah aus
Augen er
ſtaunt auf den
Sprecher Die
ſer ſchien offen

bar mehr zu
wiſſen.

a ſtamm
meter ſie
gernd; „mein
Gyula trug ein
Medaillon mit
dem Bildniß
ſeines Vaters.

Näch dem
Brande war
es nirgends
zu finden;
doch

War es
vielleicht die
ſes frug der
Graf aufath
mend und
reichte ſeiner
Nachbarin das
Medaillonhin.

Die Gräſin
nahm es in
die zitternde
Hand; kaum
aber hatte ſie
einen Blick da
vrauf geworfen,

als ſie mit
einem Schrei
des Schmerzes zuſammenzuckte und ausrief:

den verweinten
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der Mauſefalle.

„Herr Graf! Martern Sie mich nicht länger! Sie wiſſen noch
mehr! Wo iſt mein Gyula, ſagen Sie es, wo iſt mein Kind geblieben 2“

Ueber das Antlitz des ſtarken Mannes ging ein ſonderbares Zucken.
„Jhr Sohn ſagte er mit angenommener Verwunderung. „Das

fragen Sie mich, Frau Gräfin
„Ja, ja!“ ſtieß dieſe heftig hervor, das Medaillon an ihre Bruſt

preſſend; „Sie wiſſen es, was aus meinem Kinde geworden iſt.
Woher haben Sie dieſes Medaillon

Jhre Augen waren angſtvoll bittend auf das Antlitz des Grafen
gerichtet. Bei den letzten Worten ſtreckte ſie flehend die Hände gegendenſelben aus. „Sagen Sie mir Sie wiſſen Alles Shre
Stimme keuchte, ein nervöſes Zittern durchlief die zarte Geſtalt der
Dame.

Graf Pokolkö verzog keine Miene
„Jch denke, er iſt drüben bei
„Nein, nein!“ rief die Gräfin leidenſchaftlich. „Halten Sie mich

nicht länger auf! Sagen Sie, lebt mein ſüßer Knabe, mein Gyula noch
Der Graf ſchien all' ſeinen Muth zu einer entſcheidenden Frage

zuſammenzuraffen.
„So antworten Sie mir offen, Frau Gräfin: Jſt der Bräuti

gam meiner Tochter Jrma nicht Jhr Sohn
Als habe die Gequälte nur auf dieſe Frage gewartet, ſtieß ſie,

ihre letzte Kraft zuſammenfaſſend, im Tone höchſten Schmerzes hervor
„Nein, nein, er iſt es nicht; er wurde mir gebracht, weil mein

e

Kind o mein Gott! es war das Kind der Amme, die meinen
ſüßen Knaben allein gelaſſen hatte. Meinen Mann hat der Kummer
darüber in das Grab geſtürzt. Er ſchwieg, um mich in einer Täuſchung
u erhalten, die ich O haben Sie Erbarmen, Herr Graf undſage Sie mir, wo mein Gyula ſich befindet

Die Augen der armen Mutter hingen angſtvoll an den Lippendes Grafen, als erwarteten ſie von eben ein Todesurtheil.

Ein helles Leuchten ſchoß über das ſtrenge Angeſicht des Mannes
und während er ſich erhob und ſeinen Seſſel zurückſchob, ſagte er
langſam, zögernd

„Würden Sie Jhren Knaben erkennen, Frau Gräfin, nach fünf
undzwanzig Jahren 2“

Die Dame hatte ſich gleichfalls raſch erhoben. Jhre Augen
irrten haſtig in dem Zimmer umher, als ſuche ſie ihr Kind. „Ja,
ja, ich würde ihn erkennen,“ rief ſie mit einem ihr Geſicht verklären
den Ausdruck; „er trug die Züge ſeines Vaters er kann ihm nicht
unähnlich geworden ſein, wie ſie ſtockte und ſtützte ſich halb ohn
mächtig auf die Lehne ihres Seſſels.

Graf Pokolkö trat auf ſie zu und ergriff ſanft ihren Arm.
„So faſſen Sie ſich, Frau Gräfin und laſſen Sie Mutterauge

und Mutterherz prüfen, ob dieſes Jhr Sohn ſei. Torzſikal“
Die Augen der Dame folgten den Blicken des Grafen, der bei

ſeinem letzten Ruf ſich nach der Thür des Kabinets gewendet hatte.
Die Thür war aufgegangen und von der im ganzen Geſicht vor

Freude ſtrah
lenden Zigeu
nerin faſt ge
ſchoben, trat
Ferenc, nicht
wiſſend wa
rum er Zeuge
dieſer ſchmerz

lichen Scene
habe ſein müſ
ſen auf die
Schwelle. Sei
ne Gedanken
waren ganz
wo anders und
mit ſchmerz-
vollem Aus-
druck ſah ſein
Auge zu Bo
den.

„Ex iſt es!“
rief die Gräfin
und aus dem
Ton der Worte
klang der Ju
bel des jauch
zenden Mut

Ehe
erſtaunte

noch

durch.
der

Mann n
recht wußte,
wie ihm ge
ſchah, war die
Mutter auf

ihn zugeeilt und hatte die zitternden Hände um den Hals des Sohnes
geſchlungen, jetzt in einem heftigen Thränenſtrom die ſchwere, fünf
ündzwanzig Jahre getragene Laſt von ihrem Herzen löſend, wäh
rend ihr Auge ſelig an den edelſchönen Zügen des jungen Mannes
hing. Verwirrt, erſtaunt blickte der Ueberraſchte bald auf die ihn
umſchlingende Dame bald auf den Grafen. Sein Arm hielt die
Dhnmächtige unwillkürlich feſt, während er das Auge ernſt auf den
Grafen richtete:

„Jch bitte, Herr Graf, erklären Sie mir
„Sogleich unterbrach ihn dieſer. „Nur beantworten Sie mir

zuvor eine andere Frage: Wer ſind Jhre Eltern, Herr 2“
„Meine Eltern verſetzte der Gefragte ſaſt wehmüthig; „ich

habe nie meine Eltern gekannt. Jch bin unter fremden Leuten
äufgewachſen,“ ſetzte er leiſer hinzu

„So iſt kein Zweifel mehr. Sie haben unſer Geſpräch gehört
Der vermißte Sohn, von welchem die Rede war, ſind Sie! Erkennen
Sie, Herr Graf, in dieſer Dame Jhre Mutter

„Mein Sohn, mein Gyulal“ ſchluchzte die Gräfin und ſtreichelte
liebkoſend die Wange des ſchönen Mannes

„Mein Gott, Herr Graf, ich weiß nicht
„Was Sie nicht wiſſen, erklärt Jhnen das Geſpräch, das ich
ſoeben mit Jhrer Mutter gehabt: Das bei dem Brande vor fünf
undzwanzig Jahren für verloren gehaltene Kind wurde von dieſerFrau hier durch einen glücklichen Zufall gerettet und ohne Kenntniß

ſeiner Geburt auferzogen. Es iſt Zeit, daß Sie in Jhre Rechte
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von den widerſtreitendſten Gedanken zerpeinigten Haupte war es ſo

h

eintreten, Herr Graf! Sagt Jhnen Jhr Herz nicht, daß Sie Jhre
gefundene Mutter umarmen ſollen

Ein ſeliges Aufleuchten wie der Widerſchein all' der ſehnſuchts
vollen Stunden, da er, ein elternlos umhergeworfenes Kind unter
fremden Leuten aufgewachſen, ſich ein Vater oder Mutterherz ge
wünſcht um an demſelben zu weilen, von den Enttäuſchungen des
Lebens zu ruhen, verklärte die ſchönen Züge des jungen Mannes.
Mit einem Blick weicher Zärtlichkeit ſah er auf das an ſeiner Bruſt
hangende Frauenbild nieder und langſam, als könne er es noch nicht
faſſen, legte er ſeinen Arm um die Mutter, um dieſelbe erſt ſanft
und zagend, dann aber immer feſter und inniger zu umſchließen.

Graf Pokolkö wandte ſich ab, Er mochte die Scene zwiſchen

Mutter und Sohn dW l e dnicht ſtören. Da
klopfte es an die
Thür. Ein Diener
trat ein und meldete,
daß Alles bereit ſei
und man nur noch
auf die gnädigen
Herrſchaften warte.
Graf Pokolkö gab
dem Diener einen
leiſen Befehl und
dieſer entfernte ſich
mit einer gehorſamen
Verbeugung. Graf
Pokolkö wendete ſich
zu den anderen zu
rück. Sein Antlitz
hatte ſich ſichtlich
guſgeheitert. Jetzt
öffnete ſich die Thür
und Jrma im vollen
Brautſchmuck, doch
mit einem Geſicht,
das die verwiſchten
Spuren von Thränen
und die Anſtrengung,
einen neuen Ausbruch
derſelben zurückzu
halten, deutlich ver
rieth, trat über die
Schwelle. Bei dem
Anblick des einſt ſo
heiß geliebten Man
nes flog ein momen
tanes Luchten über
die bleichen Züge;
dann aber fuhr ſie,
ſich beſinnend, zurück
und ein ſchmerzlich
fragender Blick traf
ihren Vater.

Dieſer trat auf
ſie zu und faßte des
Kindes Hand.

„Meine Tochter
ſagte er ſo mild, als
es ſein ſtrenges We
ſen zuließ, „ich habe
Dich rufen laſſen,
um Dich zu fragen,
ob Du nicht, bevor
Du an den Altar
trittſt, mir noch einen
Wunſch auszuſpre
chen hätteſt. Jch
kenne ja Dein Herz.

Sieh Dich um, mein Jm Felde.Kind. Haſt Du kei
nen Wunſch mehr ?2“ Jrma hatte nicht nöthig, ſich umzuſehen.
War ihr auch die Anweſenheit ſo verſchiedenarkig geſtellter Perſo
nen wie ihrer künftigen Schwiegermutter, des einſt ſo heißgeliebten
Mannes und der alten Zigeunerin ein Räthſel in ihrem jetzt

wüſt und unklar, daß ſie ſich gar keine Mühe gab darüber nach
zudenken, was dieſelben hier thäten. Ein einziger ſchmerzlicher Blick
ihres ſchönen, feuchtſchimmernden Auges ſiel auf die von ihr hoch
geachtete Dame ſie ſenkte mit einem Seufzer das Haupt und ihre
Stimme klang todt und erloſchen, als ſie antwortete

„Mein Herz kennt keinen Wunſch mehr. Gehen wir, napa,“
fügte ſte dann, die ausbrechenden Thränen mit äußerſter Gewalt
zurückhaltend hinzu und faßte die Hand der Gräfin; „man erwartet
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uns und mit einer verächtlich ſtolzen Geberde hob ſie, ohne den
einſtigen Geliebten eines Blickes zu würdigen, das reichgeſchmückte
Haupt, um das Zimmer zu verlaſſen. (Schluß ſolgt.)

Heinrich V. von England,
(Geb. 1388, geſt. 1422.)

Heinrich V. hatte, als ſein Vater Heinrich IV. noch lebte, einen
Kammerjunker, der wegen ſeiner oft ſchlimmen Streiche bekannt war,
den aber ſein Herr außerordentlich lieb hatte. Eines Tages hatte
der Junker einen hochgeſtellten Beamten beleidigt und dieſer gegen
denſelben eine Klage bei dem höchſten Gerichtshof eingereicht. Dieſer

unterſuchte die Sache
und da die Schuld
des Junkers erwie
ſen wurde, ließ er
denſelben verhaften.
Kaum hatte Prinz
Heinrich hievon Kun
de erhalten, als er
voll Zornes darüber,
daß man ſo wenig
Rückſicht gegen ihn
ſelbſt dabei genom
men, in den Ge
richtsſaal ſtürmte
und haſtig ausrief:
„Jch befehle, daß
mein Diener augen
blicklich in Freiheit
geſetzt werdel“ Sir
William Gascoyne,
der Präſident des
h der denen erhob
ſich bei dieſen Wor
ten voll Ruhe und
erwiderte: „Mein
Prinz, ich ehre Jh
ren Befehl, aber ich
gehorche dem Geſetz
Jhr Diener iſt ver
urtheilt. Wollen Sie
ſeine Freiheit, ſo iſt
dies Sache des Kö
nigs, dem allein
das Recht der Be
gnadigung zuſteht.“Dieſe Worte erſ
ten den Prinzen in
noch größere Wuth,
er verlängte noch
mals die augenblick
liche Freilaſſüng des
Junkers und beglei
tete ſeine Forderung
mit Schimpfworten
und Drohungen.

Da trat der Prä
ſident dicht an den
Prinzen heran und
maß ihn mit furcht
loſen Blicken. „Mein
Prinz,“ ſagte er,
„Sie ſind ſtrafbar.
Jch ſtehe hier im
Namen des Geſetzes
und an des erlauch
ten Königs, Jhres
Vaters Statt. Sie

(Mit Gedicht.) haben ſich gegen beides vergangen. Siewerden Jhren künftigen Unterthanen ein beſſeres Beiſpiel des Ge
horſams zu geben haben. Jch befehle Jhnen deshalb wegen Ver
letzung der ſchuldigen Ehrfurcht, Sich augenblicklich in Gefangen
ſchaft zu begeben und darin zu verbleiben, bis der König ſeinen
höchſten Willen kund gethan hat.“ Der Prinz war von der unerGülterlichen Ruhe des ehrwürdigen Mannes betroffen, er beugte

ſein Haupt und übergab ohne jedes weitere Wort ſeinen Degen.
Natürlich gelangte die Angelegenheit ſofort vor den König. Da brach
aber unker den Höflingen ein gewaltiger Sturm los und man ſprach

bereits von dem Majeſtätsverbrechen des Richters Der König aber
hob Augen und Hände zum Himmel und rief, den freudigſten Ton
in der Stimme: „Heiliger Gott, ich danke Dir von ganzem Herzen.

Du haſt meinem Lande einen Richter gegeben, der ſich durch Nichte
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von der Treue gegen Geſetz und Recht abbringen läßt. Und Du
haſt mir einen Sohn gegeben, der ſeinen Willen dem Rechte und dem

Geſetz untergeordnet hat!“ Br.
Vor der Mäuſefalle. (Mit Bild.) Es hat ſich ein Mäuschen in

der Falle gefangen, irrt darin ängſtlich hin und her und ſucht vergebens
den Ausgang. Dadurch verräth es ſich dem kleinen Kinde, welches mit ihm
das Zimmer theilt und nun von Neugierde angezogen, allmählig die er
klärliche Scheu vor dem unbekannten eckelhaften Thiere überwindet und der
Mäuſefalle näher rückt. Der Künſtler, der uns dieſe einfache, naive
Situation vorführt, läßt uns im Ungewiſſen, wie weit noch die Neugierde
des hübſchen, kleinen Lockenkopfs ſich erſtrecken wird und zeigt uns nur die
Alles abſorbirende Aufmerkſamkeit und das Jntereſſe, welche das Kind für

das gefangene Nagethier hegt. O. M.
Jnr Feld. (Mit Bild.

Es lehnt der Burſch am Pfluge
Und trocknet ſich die braune Stirn.
Sieh da! aus vollem Kruge
Reicht ihm den kühlen Trunk die Dirn!
Die müden Roſſe nicken,
Der Hund hat ſich in's Gras geſtreckt,
IJndeß mit Wort und Blicken
Das junge Blut ſich ſchelmiſch neckt.
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der Annalieſe, ſeiner nachmaligen Gattin aus dem Köpf zu bringen, eine
längere Reiſe nach Jtalien machen. Sein Hofmeiſter, Marquis von Chali
fac begleitete ihn. Als der junge Fürſt eines Abends es war in Venedig

vom Weine berauſcht nach Hauſe kam und vom Hofmeiſter darüber ge
tadelt wurde, griff Leopold nach einer Piſtole, die er mit den Worten
„Hund, ich bring' Dich um,“ auf Chalifae richtete. Dieſer blieb ruhig ſtehen.
Thun Sie das, Durchlaucht,“ ſagte er kaltblütig, „aber bedenken Sie, wie
es klingt, wenn man ſagt, Fürſt Leopold von Anhalt hat ſeinen Hofmeiſter
ermordet.“ Der junge Fürſt war entwaffnet und fiel dem Manne Ver

zeihung bittend um den Hals. BrGedächtniß eines Papageis. Ein Papagei war jung eingefangen
und von einer ſpaniſchen Dame erzogen und im Sprechen abgerichtet wor
den, die ihn dann an einen engliſchen Schiffskapitän verkaufte. Eine Zeit
lang ſchien der Vogel traurig unter der Nebelluft Englands, wo Vögel und
Menſchen ſämmtlich eine für ihn fremde Sprache redeten. Allmälig indeß
erlernte er engliſche Wörter, vergaß ſeine ſpaniſchen Redensarten und ſchien
ſich ganz heimiſch zu fühlen. Jahre gingen vorüber, und das artige Thier
war zum Liebling der Familie des Kapitäns geworden. Endlich begannen
ſeine Federn vor Alter grau zu werden; er vermochte nur weichen Brei
als Nahrung zu genießen und hatte keine Kraft mehr, um ſeine Stange zu
erklettern. Aber Niemand konnte es über's Herz bringen, den alten Lieb
ling zu tödten, an den manche angenehme häusliche Erinnerungen ſich knüpften.
Eine Zeit lang hatte er ſich in dieſem ſchwachen Zuſtand beſunden, als ſein
Beſitzer eincs Tages von einem Herrn aus Spanien beſucht wurde. Das
erſtemal ſeit Jahren vernahm der Vogel jetzt dieſe Sprache wieder ſie
erinnerte ihn an ſein Jugendleben in jenen Gegenden des Weines und
Sonnenſcheins. Mit wilder Freude breitete der Papagei ſeine Flügel aus,

H u

ſpacetive,
(Bei der Leſeprobe.)

Frau: „Höre, lieber Mann, darf ich denn nicht auch ein
mal bei einer Vorſtellung in der Harmonie mitwirken

Mann „O ja, recht gerne, wenn wir einmal eine Fee
brauchen

Was ſchrickt wie aus dem Traume
Das treue Thier empor und knurrt
Es ſchüttelt hinterm Baume
Die alte Baſ' den Schlüſſelgurt.

„Wollt s Wetter ihr verderben
Iſt das im Dorfe Zucht und Brauch?“
Da bricht der Krug in Scherben,
Doch nicht ſo bricht die Liebe auch.
Verſchämt und wie verſtohlen
Die Dirne huſcht in's Dorf hinein;
Der Burſch mit luſtigem Jolen
Fährt mit dem Pfluge hintendrein.

Alerlei.
Im natur wiſſenſchaftlichen Romane „SchwarzJndien“ das Wort

bezeichnet das engliſche Kohlenrevier gibt uns Julius Verne einen An
haltspunkt für die Größe der aufgeſchloſſenen Köhlenlager. An Kohlen
feldern beſitzt Nordamerika 30,000,000 Hektar, England 1,157,000 Frank
reich 350,000, Deutſchland 300,000. Der Verfaſſer behauptet auf Grund

moriſtiſches.

Friedrich Güll.

des jährlichen Kohlenverbrauchs, die mineraliſchen Brennſtoffe Deutſchlands
müßten in 300 Jahren zu Ende gehen. Qui viyra verra.

An der Eyre gefaßt. Die ſähzornige Heftigkeit des Fürſten Leopold
von Deſſau iſt bekannt genug und gab derſelbe bereits in ſeiner Jugend
ſtarke Proben derſelben. Bekanntlich mußte er, um ihm ſeine Liebſchaft zu

4 Eine Verwandte

e

e

ne
Schmeichelhafte Abfertigung.

Frau: „Sie werden von Jahr zu Jahr theurer mit
Jhren Tannenbäumchen, man kann ſie für die Zukunft gar
nicht mehr von Jhnen kaufen.“

Händler „Da laſſen Sie's eben bleiben, es gibt außer
Jhnen noch genug Dumme!“

wiederholte raſch hinter einander ſeine ſeit Jahren nicht geäußerten ſpaniſchen
Redensarten und ſank todt nieder.

Ein Junge ſtellte ſich einſt vor einem Berliner Leiermann auf, und
fragte dieſen nach Abſpielung einer Melodie, die ihw beſonders zu gefallen
ſchien „Mannecken, woraus iſt denn des „Schaffskopp,“ gab ihm
darauf der Leiermann zur Antwort; „woraus ſoll denn des ſind Aus
dem Leierkaſten.“

Silbenräthſel.
Aus nachſolgenden 35 Silben ſollen 15 Wörter gebildet werden deren Anfangsbuchſtaben

von oben nach unten geleſen einen Regenten und deren Endbuchſtaben von unten vach oben ge
leſen ſeinen Titel ausdrücken:
Kreis rund, land, War ti, Ser, de, vail, staät, er, i, ma, mül, Iac, so, den, Ie, ter, noch el

rau, ha, re, e, Vas, tan, j, ne, eck, ra, ra, te, em, ler, cke.
1) Ein Dienender. 2) Die Friedensgöttin. 3) Alle Leſer dieſes Blattes. Jnſel in

Weſtindien. 5) Mädchenname. 6) Eine feſte Burg. Ein weißer Mann. 8) Der berſte
Theil des Zimmers. Altteſtamentl. Perſon. 10) Ein Königsmörder. 11) Portugieſiſche
Grenzfeſtung. 12) Stadt in Baden. 18) Eiſenbahnknotenpunkt in der P ovinz Brandenbürg.

15) Die Erdoberfläche.

Auflöſung folgt in nächſter Nummer

Auflöſung des Räthſels in voriger Kummer:
Strauß.

Jeder Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Blattes wird ſtrafrechtlich verfolgt
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